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Nie cin groß Ding iit c# 
um einen treuen und Elugen 
Hanshalter, 
welchen der Herr jebt über 
fein Seiinde, 
Dat er ihnen zu rechter Beit 
ihre Schühr acbe! 
Ent. 12, 42. 
’ Macher euch Zddel, die nicht veralten, 
einen Stet, 
der nimmer abrimmt im Simmel; 
da fin Dich zufomımmt, 
und feine Mietten jrefien. 
Denn wo euer Schak ift, 
da wird auch cırer Herz fein. 
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_ Unterhaltung. 





Zage nidyt, mein Herz! 


Herz, mein Herz! Laß ab vom Zagen! 
Was betrübit du dich jo jehr? 

Wen des Glaubens Flügel tragen, 
Weib von feinem Hummer mehr. 

Lab die Erde! Nimm die Schwingen! 
Hier ilt deine Heimat nicht! 
Vorwärts, aufwärts mußt du dringen 
Pis vor Gottes Angeficht. 


Unter dir das Land voll Grüfte, 
Wo Verfolgung wohnt, und Streit, 
Atmeit du der Heimat Lüfte, 

Ihrer Blumen Seligfeit. 

Di umfängt ein jtiller Frieden, 
Wie er dir hienieden blos 

In der Kindheit war beidhieden, 
Macyt dich frei und forgenlos. 


D, was jtrömet doc die Sonne 
Ueber mid) für Zeben aus! 

Und es fhwimmt das Herz in Wonne 
Und es fühlt jich froh zu Haus. 

DO, und dieje Sonne fennet 

Meder Auf- no Niedergang! 

Wer nicht jelbit von ihr jidy trennet, 
Den erquict fie lebenslang. 


Magit dur mich mit deinen Nächten 

Welt, auch noch jo jhwer umziehn, 
Mir nur Dornenfränze Flechten: 
Kann ich dir doch bald entfliehn, 
Kann am Sonnenlicht mich laben, 
Das kein Wölfchen je bededt, 
Statt der Dornen Vlumen haben, 
Wie fein Erdenlenz fie wedt. 


Tragt mid über Tal und Hügel, 
Ueber Luft und Weh der Zeit, 

Tragt mid fühn, ihr Glaubenflügel 
In das Land der Herrlichkeit. 

Dal ich jeßo doc) jchon bliebe 

Sn der hoben „sreudenitadt, 

Mo der Herr auch mir voll Liebe, 
Wohnung Zubereitet hat! 


WA. Gebauer. 





Tod und Leben. 


Der Buchjitabe tötet, aber der Geiit 
macht lebendig. 2. Kor. 3, 6. 

Es gibt wohl wenige Worte in der Heili- 
gen Schrift, die jo verdreht und jo mihan- 
delt worden find, wie dieier Sprudh. Wie 
oft wird es dargeitellt und von Unzähbligen 
wird es finnlos nachgeiprocdyen, als ob es 
auf den Wortlaut der Bibel gar nit an- 
fomme; der Geiit jei die Sauptiache; da 
wird dann folange an dem einfachen, ichlich- 
ten Beritändnis herum gearbeitet und ge- 
deutelt, bis etwas ganz anderes heraus- 
fommt al3 was die heiligen Schriftiteller 
gemeint haben, und was dann heraus- 


fommt it gerade das, was der Menid) jel- 
ber haben will; dann jpricht nicht mehr 
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Gottes Geilt aus der Bibel, jondern der 


Menihen eigener Seit. So tun Die 


- SChwarmgeijter, die hinter allem, was in 


der Heiligen Schrift iteht, einen geheimnis- 
vollen, inneren Sinn fuchen, und jo tun die 
Vernunftmenjchen, die behaupten, da der 
Budjitabe der Schrift völlig überflüflig, ja 
ihäadlicd) und tödlich jei, und daß man alles, 


was da jteht, nicht jo jtreng und wörtlid ° 


auffallen dürfe, bi es jchlieglich zu jenem 
wüjten Geichrei fommt, das jegt allerorten 
jich hören läht: „Wir brauchen feine Bibel 
und fein Bekenntnis, Stein Gebot und fein 
Gebet; denn der Bucdhjitabe tötet, aber der 
Seit madt lebendig.“ 

Törichte Rede! Kann man den Geiit 
haben ohne das Wort? den Inhalt ohne 
ein Gefäß? Und würde der Apoitel Bau- 
us, der uns eine jolche jtattliche Neihe von 
Briefen binterlajien bat, audy nur einen 
Budjtaben gefchrieben haben, wenn er der- 
jelben Meinung geivejen wäre? 

Mer die Epiitel des heutigen Sonntags 
ganz durchliejt, der merft jofort, da5 es 
jih) bier um den Gegenjaß vom Neuen 
zum Alten Teitament handelt. Das Neue 
Teftament nennt Paulus den Geijt, wäh- 
rend er das Alte Teitament als Bucdjitabe 
bezeichnet. Aber er redet nicht von einem 
toten jondern von einem tötenden 
Buchitaben. Und das ilt doch ein rieien- 
großer Unterihied. Denn wenn das Alte 
Teitament ein tötender VBuchitabe heißt, jo 
wird ihm damit eine ungeheure Kraft zu- 
aefprohen. Das Gefeß des Alten Teita- 
ment3 fann den Menichen töten, indem es 
ihn unter das jtarre „du follit“ jtellt,, ob- 
ne ihm das hbelfende ‚du Fannit“ und das 
freudige „ich will“ dazu zu geben. Das 
Sejet tötet, und es joll töten nad) Gottes 
heiligem Willen. Es zeigt dem Menichen 
jeine ganze Obnmadt und jein jündiges 
Mejen det es ihm auf. Wer darf wagen 
vor Gott hinzutreten und. zu jagen: Dein 
Sejch babe ich gehalten in allen feinen 
TZeilen!? Wem hätte das Gejet noch nicht 
den Spiegel vor die Seele geitellt, in dem 
er jehen fann, wie er beichaffen it? Wen 
hätte das noch nicht in die Tiefe gezogen 
und in den Staub gedrüdt, dab er flagen 
muß: „sch elender Menih!? Das Gejeß 
tötet; es tötet vor allem jene Selbitzufrie- 
denheit, die da meint, aus eigener Nraft 
gottielig leben zu können, ohne nad) einem 
Selfer auszufchauen. Den alten Menfchen 
fol es töten, der in llngerechtigfeit den 
heiligen Willen Gottes veracdhtet, und der 
in Selbitgerechtigfeit den gnädigen Willen 
des barmberzigen Gottes verichmäht. Erit 
muß das Geiek töten, dann ichafft das 
Gvangelium Xeben. Erit muß Der alte 
Mensch. zerichlagen werden, ebe ein neues 
Leben aus den Trümmern berauswädit. 

Welche Lebensfraft geht aus vom Evan- 
geltum! Ehriitus darf jagen: Die Worte, 
die ich rede, die find Geiit und Leben, ımd 
die Apoftel können rühmen: Serr, wohin 
jollen wir gehen? Du halt Worte des awi- 
gen Lebens! Mus dem aufgededten Ange- 
fiht Gottes in Ehriito leuchtet uns entae- 
aen das volle Leben voller Gnade und 
Wahrheit, und im Neuen Teitament ftrahlt 
die volle Liebe und das volle Licht Gottes, 
und dort raufcht die Quelle für das ewige, 
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jelige, lichtvolle Leben der begnadigten 
Menichenfinder. Da Elingt in taufend Tö- 
nen immer wieder d ieeine beieligende Me- 
lodie: Gott bat dich berufen; Gott hat 
dic erlöit; der Vater wartet auf dich; e3 
it vollbradht; du brauchit nur zu fommen 
und zu nehmen und dich fatt zu trinken; 
fommt, es iitt alles bereit! Das ıit 
Evangelium, wirflih und wahrhaftig fro- 
be Botichaft; das tröjtet die Traurigen, das 
richtet die Zerichlagenen auf, das iit Bal- 
jam für das zerrifjene Herz und das wun- 
de Sewillen. Das fchafft Leben, denn es 
madt die Vergebung der Sünden gewih;, 
und wo Bergebung der Siinden iit, da iit 
Leben und Seligfeit! 


Wie ilt da zu helfen? QDuadjalbereien 
tun es nit; wir brauchen ein Radifalmit- 
tel und das it Gottes Wort. Die Bi- 
bel muß wieder hinein ins VBolf und in die 
Herzen. Buchltabe und Geiit, Gejeß und 
Evangelium muß wieder eine Madit bei 
uns werden. Ein Nampf auf Yeben und 
Tod ijt in unierer Zeit erwacht zwiichen 
Kicht und Finsternis, zwiichen Chriitentum 
und dem Antichrijt; und fiegreich fan die- 
jer Kampf von uns nur durchgefochten wer- 
den, wann das Töten und das Zebendigma- 
chen der Schrift fich wirfiam erweiit an 
dem Menjchenberzen. Sterben muß der 
alte Menfch mit jeinen Ziüiiten und feinen 
Sünden, jterben jomwohl in jeiner lnge- 
rechtigfeit, die in Beradytung der göttlichen 
Gebote die furdhtbaren Wege der Sinde 
und "des Fleifches, der Weltlujt und der 
Weltieligfeit gebt, wie in jeiner Selbitge- 
redjtigfeit, die den Heiland Gottes verad)- 
tet. Und jterben fann diejer alte Menich 
in dir und in mir, ganz allein an dem 
Wort von der Buhe, ganz allein an der 
GErfenntnis, daß es einen unveränderlichen, 
für alle Zeiten und für alle Zonen und 
für alle Zungen ewig gültigen Willen Got- 
tes gibt und darum aucd ein jüngftes Ge- 
riht und eine legte Verantwortung, der 
jih niemand entziehen fann und dab, wer 
nicht in der Sand des barmberzigen Got- 
tes jtehen will, einit in die Hände des Ie- 
bendigen Gottes fallen wird. Der Vud- 
itabe tötet! 


Und auferitehben mu der neue Menidh, 
der in Gerechtigkeit und in Neinigfeit vor 
Sott ewiglih lebe. Und der fann mur 
auferitehen und aufleben dur) das Wort 
der Gnade; nur der Heilige Geift, der an 
das Evangelium gebunden ilt, fann ein 
Leben in uns Schaffen, das auch im Tode 
nicht jtirbt. Der Geilt macht lebendig! 


Was Gott zujammengefüget bat, das 
joll der Meenfch nicht icheiden. Seiet 
und Evangelium, von Gott ijelber hinein- 
gelegt in das Bibelbuch, müflen beide ihre 
Arbeit tun an unfern Herzen. Lab did 
nur töten von dem jtrafenden Wort ımo 
jtelle dich immer wieder unter den richten- 
den Ernit jeines Gefeges! Aber lab did) 
auch auferweden zu neuem Leben durch jein 
aufrichtendes Wort, und nimm von ihm 
tüglihd Gnade um Gnade! Bergik micht, 
e& handelt fi um Tod oderLeben. Willit du 
iterben? Du follit leben! Und du fannit 
leben! Der Seilt madıt lebendig! 


-Chriitl. Bundesb. 
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Wiedergeburt. 


Man lieit in diejer Zeit oft, und ganz 
beionders in Berichten über das Abiterben 
dieier oder jener Berjon: den Ausiprud: 
„Er bat an feinen Heiland geglaubt,“ oder 
„Er bat auf das Blut EChrfiti gebaut.“ Es 
iit wahr, dai das GErlöjungswerf vollbracht 
und von Gottes Seite alles getan ilt, was 
su unferer Seligfeit erforderlidy iit. Es 
tritt aber dann die Jrage an uns heran: 
Haben wir diefe Erlöjung jchon angenom- 
men? Wenn wir dies nicht getan haben, 
dann wehe uns! Denn wir müjlen uns al- 
le dem ewigen Nicdhter itellen, einerlei, wer 
wir find, oder wie fromm wir gelebt ba- 
ben mögen. Wir müjlen die Siinde erfen 
nen und mit einem reumütigen Serzen be- 
fennen, die Siinde reuig zum Sireuze 
bringen. Man denfe nicht, daß man von 
der Siinde frei ei, wenn man fich nicht in 
groben Zaltern gewälzt bat; denn wir mwii- 
ien alle jehr wohl, da wir in Siinden ge- 
boren find, von Natur alle Siinder jind, 
die da abgefallen und los von Gott find 
und von Natur fein Anrecht auf die Gottes 
Kindichaft haben. 

Wie es im Natürlichen it, da Feine 
Schuld erlaffen wird, ehe der Schuldige 
fih Schuldig befennt und erfennt, da er 
nicht imjtande ilt, dieie Schuld zu bezah- 
len, alio verhält es fich auch bier. So ba- 
ben wir es mit allen wahren Kindern Got- 
tes erfahren, und jo mul es jeder er- 
fahren, wenn er midt am jenem gro- 
ben Tage ich getäuscht jehen will. Mber 
damit ilt noch nicht alles abgetan, dann 
geht erit der Kampf mit Siinde, Welt und 
Satan los. Sobald wir das Nleinod ge- 
funden, itehen wir in der Gefahr, e8 zu 
verlieren. Satan wird jein Möglichites 
tun, uns um den Belit desielben zu brin- 
gen. Und wo ihm dies nicht gelinat in der 
Seitalt eines reihenden Wolfes verichmäbht 
er’s auch nicht, Sich als Engel des Lichts 
zu veritellen. Da find wir Furzfichtigen 
Menihen dann oft fo blind, und Fünnen 
nicht die Geiiter unterjcheiden. 

Serr! jchenfe uns allen Mugenfalbe, dat; 
wir jehend werden und die Gefahren erfen- 
nen mögen, die uns drohen! Einge- 
fandt. 





Neiiebericht 


von Kofeph W. und Katharina Tichetter, 
PBridgewater, ©. Daf. 
(Schluß.) 


Montag, den 20. Februar famen wir 
nach Sillsboro, Hans. Pruder Dav. Har- 
der war am Bahnhof und nahm uns mit in 
jein Haus. Er zeigte uns nachher Thabor 
College; dieje Schule ift noch jung, doch 
bat fie ichon eine jchöne Anzahl Studenten. 
Wie man uns jagte, wird die Schule ganz 
im chriitlichen Geiite geleitet. Wäre ja 
aut. Hillsboro iit ein nettes Städtchen mit 
arokem Schulweien, und uns fam es io 
vor: es iit das heutige Athen, wo viel nad) 
Weisheit gefragt wird. E3 ift ja auch aut, 
wenn der Menich etwas weik, doch joll 
man nicht vergejien, an die Weisheit zu 
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denfen, die von oben ber ilt, davon wir in 
Saf. 3, 17 etwas lejen fönnen. 


Br. 3. 3. Sriejen nahm uns mit in fein 


Haus. linterwegs hielten wir nody etwas 
beim NMltenheim an. Etlide Alte und 
Kranfe und Waijentinder werden da ver- 
pflegt. Dies iit aud) eine Arbeit, die Gott 


‚bon jeinen Kindern fordert, wobei es aber 


ohne Zelbjtverleugnung nit abgeht. Nad)- 
ber haben wir gehört, dab Geichwilter Rat- 
laff jet dort arbeiten. Wir wünjchen eud) 
recht viel Mut und des Herrn Segen in eu- 
rer Arbeit. Der Herr wirds lohnen! VBor- 
mittag wurden Sausbeiudhe gemadt, und 
nachmittag war immer Berjammlung. Die- 
weil die Wege jo jehr jchledht und es des 
Abends jo jehr dunfel war, war feine 
Ybendverjammlung, ausgenommen Mit- 
wod, den 22. Februar, war in der Stadt 
in dem VBeriammlungsbhaus der Menn. Br. 
Gemeinde Gebetitunde. 

Br. ©. M Slaffen nahm uns mit zur 
Nadıt. Die Geichwiiter Klaffen haben jhon 
eine Tochter in der Million, deshalb wa- 
ren wir ihnen bejonders willfommen. 

Am Tage wurden nod) mehrere Bejuche 
gemadt, und abends, den 23., bradıten 
uns die Brüder G. M. Hlaffen und Bern- 
hard Dalfe nad) Marion. Der Weg war 
ichlecdht und ziemlich lang. Unterwegs fonn- 
ten wir uns noch mandjes mitteilen. Es 
war ja unier Vornehmen, und aud) ‚der 
Wunich der Stonferenz, dab wir aud) nad) 
MWeatberford, DOfla., fahren jollten. dod) 
von der vielen Arbeit, Abbruh an Schlaf 
und dem nalen Wetter fühlten wir uns 
ihon aanz franf. So jahen wir ein, dab 
wir dies jchon nicht mehr tun fönnten, und 
entichlojien uns, heimmwärts zu fahren. Co 
famen wir den 24. Februar nad Janien, 
Nebr. Die Brüder B. Natlaff und Thie- 
hen waren am Bahnhof, uns abzuholen. — 
Gleich wurde Berjammlung beitimmt, und 
auc gut befudt. Sonntag war am Vor- 
und Nachmittag und aud) des Abends Ber 
jammlung. Der Herr bat uns reichlidy ge 
jegnet. 

In irdiicher Beziehung it das öftliche 
Kanias und Nebrasfa eine alte Anliedlung 
und überall, wo man binichaut, zeigt ji) 
mehr oder weniger Wohlitand und was 
die fleiljige Menichenhand, wenn Gott jei- 
nen Segen dazu gibt, in dreigig Jahren 
aus einer wilden Brärie machen fann. Man 
jieht überall Ichöne Farmen mit Obitgär- 
ten. Bei Nanien haben die Alten von Ruf; 
land ihre Aniiedlung etwas dorfähnlicdh ge- 
madıt, doch die Jungen haben dasetwas un- 
terbrochen, indem fie nicht jo dachten wie 
Naboth, der feines Vaters Erbteil nit an 
Abab verfaufen wollte. 

Wir famen den 28. Februar müde und 
matt nachhauje, und fühlten uns danfbar 
für den Schuß, den uns Gott auf der lan- 
gen Neiie geichenft hatte. Etliche von un- 
ferer Nakhbarichaft jahen uns nicht wieder, 
denn fie waren indeflen geitorben. 

Den 3. Suni fuhren wir hundert Meilen 
nordwärts, nad) Beadle County, um die 
Seichwiiter auch dort zu beiucdhen. Die Be- 
arükung war berzlid. Das Bfingitfeit 
und die ganze Woche verlief im Segen. — 
Mehrere Abendveriammlungen wurden ge- 
halten und auch viele Hausbejuche wurden 
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gemadt. m Natürlichen war es jehr trof- 
fen, dody im Geiltlichen bat es jehr gereg- 
net. Mehrere Seelen hatten jich befehrt. 

EZonntag, den 11. Juni nahmen wir von 
dort Abichied, und dieweil die meilten von 
ihnen von bier dorthin gezogen find und 
wir mit ibnen zujammen aufgewachien jind, 
war der Abichied recht warm. Wandhe 
Träne wurde geweint und man darf jagen, 
dai der Herr uns an dipiem Tage firhlbar 
nahe war. Wir haben auf unserer Weile, 
die 85 Tage gedauert hat, TO mal gepredigt 
und etliche Bibeljtunden gebalten und ct- 
was über 200 Häuier beiuct. Wir glau- 
ben, dab der Herr fein Wort, weldyes wir 
in Schwacbeit ausgeitrent haben, jegnen 
wird. Und den lieben Geidwoiltern umd 
allen Bekannten, die mit uns Mühe umd 
Arbeit gehabt haben, jagen wir herzlich 
Danf. Der Herr wird's lohnen! 

Uniere Gemeinde gedenft bier den 15. 
Dftober Erntedanffeit und Miflionsfeft zu 
haben. So der Herr will und wir leben, 
werden wir an diejem Tage Abichied neh- 
men, und Sedermann ift freundlich eingela- 
den, zu fommen. Wir empfehlen uns der 
ssürbitte aller Kinder Gottes. 

Soi.W. uf. Tihetter. 





Dereinigte Staaten 


California. 

EsconDdido, Bor 456, den 2 
tember 1911. 

Merter Editor und Xefer! 

Weil ih ihon lange feinen Bericht für 
die Nundichau geichrieben habe, will ich 
jegt veriuchen, etwas fiir den Streis der Le- 
fer mitzuteilen. 

Wir in umjerer Samilie find gejund, 
Sott jei Danf. Den 22. des Monats war 
Begräbnis; Br. Berg, der jchon lange 
fränflih war, it geitorben. Yu jeiner 
Ktranfheit geiellte jich zulegt noch: die Waf- 
jerjucdt. Er ilt in der froben Hoffnung 
eingejchlafen, ciwiges Leben und Teil an 
der eriten Auferjtehung zu haben. Weld 
cin Troft für die Nadgebliebenen! 

Zwei Tage vorher wurde der alte Vater 
Nidel begraben; es heit mMicht umionit: 
Menih, bedenf’, denn du nmät jterben! 
Nie wir von Manitoba lejen, it die junge 
PB, Bergmann geitorben. Ihre Krankheit 
war Blinddarmentzündung. Sie iit mir 
vier Tage franf geivejen. Bor drei Mona- 
ten war ic in Manitoba auf Beiuch; war 
auch bei ihnen. Damals war jie friich und 
geiund, und jeßt ilt fie nicht mehr da! Sie 
hat ihren Mann mit zwei Slinder hinterlaf- 
ien. D, meld ein Schmerz wird es für die- 
je fein! Mein tiefites Berleid denielben. 

sh babe audh Nahridht von Nubland, 
da mein lieber Vater Peter Falk geitor- 
ben ilt. Er jtarb den 4. April 1911. 
Mein Plan war im Frühjahr, mit mei- 
nem Sohn Henri nad Nuhland zu rei- 
fen. Weil wir aber noch nicht da® ameri- 
faniiche Bürgerrecht erworben haben, Hein- 
rich no in Ruhland geboren ift, und wir 
von NRukland nur einen Neifepah ba- 
ben, jo fchrieb uns der ftoniul, dah es 


7. Sep- 


Sortjegung auf ©. 6. 
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Der Urfprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Geicdhichte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortjeßung. 
„Unter den Sündern nit der mindejt." 


Die Täufer haben mit Ernit darauf gedrungen, dal der 
Ehrijt der Heiligung nadjzujagen hat. Sie beflagen fid), fie jei- 
en verhaljt, darum dah fie darnad) itrebten, ohne Sünde zu Ie- 
und protejtierten gegen die Anficht „es jei niemand möglid), 
dem Evangelio und Geboten Gottes nachzufommen, gehoriam zu 
fein oder jie zu halten, oder nad) Anforderung und Lehr desielben 
an Ehriftum zu glauben und der Sünden abzufterben.“ Hingegen 
it durchaus fein Anhaltspunft vorhanden für die Anficht, fie jei- 
en der Meinung geweien, da man je dahin gelangen fünne wo 
man vor Sott jiindlos iit, oder day die Seligfeit irgendwie ver- 
dient werden fünne; dieje Lehre war ihnen fremd. So jchreibt 
Andreas Caitelberger, der vor dem Nat übel verleumpdet 
worden war, am 21. Februar 1525 an den züricher Nat und pro 
teftiert gegen die Anflagen; „gegen Gott aber,“ jo führt er fort, 
„bin id) unter den Sündern nit der mindeft.* Martin Veni- 
ger, der Hauptwortführer der Brüder auf dem zofinger Ge- 
ipräch, jagt: „An mir ift auch nichts Guts, ich bin nit genugiam 
nur etwas Gutes zu denken, jondern Fleiih und Blut, mit An- 
fechtungen beladen, wie ein anderer. Da ich aber die laß berr- 
ichen, jag ich nein. Darum mu mir Gott Gnad geben, das zu 
dämmen, damit der böj’ Luft nit fürgange.”'"*) 


Bwinglis arundlofe Beihuldigung. 


"Bmwingli behauptet in jeinem QTaufbüchlein, die Täufer jeien 
der Meinung, da’; fie jelbit jowie ihre Gemeinde jiindlos und 
vollfommen feien, er jagt jedoch nicht, da fie dies jchlechthin 
[ehrten, jondern bemüht ficy zu zeigen da; e$ aus ihren andern 
Lehren folge. Er jagt: „Und wenn fie gleich fprechen: die Kirch 
Ehriiti hat nit Sünder, eröffnen fie ihre eigene Gleisnerei, da) 
fie fich jelbit für ohre Sind halten... . Halten fie fi aber nit für 
reiner, warum jondern fie jich denn ?"""*) Ans ihrer Sonderung 
von der Staatsfirche und ihrer Yehre von der Gemeinde juchte 


er zu folgern, dah- fie jich für jiindlos hielten. Die Täufer ver 


warfen die Ansicht, da; befehrte Chriiten und Eiinder (nad) dem 
täuferiichen und bibliihen Spracdhgebraud, unbelehrte, weltlid)- 
gefinnte Menichen im Gegeniag zu den gläubigen Chrijten) die 
Kirche bilden jollen, wie es in der Staatsfirdhe der Fall war; 
daraus folgt nicht, day fie ich Fimdloier Vollfommmenheit rühm- 
ten. 


Eine unberchtigte Folgerung. 


An einer andern Stelle ipricht Zwingli die Anficht aus, es 
folge aus ihrer Lehre „von der Standfejte der Srommen,“ d. b. 
von der Umverlierbarfeit des Gnadenitandes, „da fie Tich jelbit 
dafür halten, fie jeien ohne Sind.“'") Es ilt aber nicht er 
wieien, dab die Täufer „die Standfchte der Frommen“ lehrten. 
Dat; dies der Fall geweien, will Zwingli damit beweiien, daß fie, 
wie er behauptet, jagten: „Darum hab ich mich Iaffen taufen, dab 
fvenn ich gleich jündigen wollt, jo haben meine mitgetauften Brü- 
der Gewalt und Glimpf, mich darvon zu ziehen.“’) Die Brü- 
der forderten, dal die Gläubigen fi zu Gemeinden zufammen- 
ihliezen jollten, dies war nad ihrer Anficht zum VBerharren und 
Wachstum in der Gnade von großer Bedeutung.'*) Daraus 
aber, mit Zwingli, die Lehre abzuleiten, daß der Wiedergeborne 
aus dem Gnadenftand nicht mehr fallen Fünnte, gebt nicht an; 
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vielmehr würde das Gegenteil daraus folgen, denn wenn die 
Brüder den Fall zu verhüten haben, ift e$ flar, dai er nicht un- 
möglich ilt. Nirgends in den Aften ihrer Verhöre etc. findet fich 
ein Anbeltspunft für die Behauptung daß fie die Xehre „von der 
Standiejte der Frommen“ geführt hätten, aber auch wenn dies 
der Tall geweien wäre, müßte man & als einen Srrtum bezeid)- 
nen, da% die Sündlofigfeit der Gläubigen aus dieje Lehre folge. 


Zwinglis zufällige Zeugnis, 






Swingli jelbit bezeugt zufällig wiederholt, daß die Täufer 
ich nicht für fiindlos hielten. So erzählt er, wie er einem Täufer 
aus gewiilen Neukerungen, die er von ihm gehört, habe beweisen 
wollen, da‘; er jich fiir jiindlos halte: „Da redet ich wiederum: So 
wäreft dur doc ohne Eüind, das aber nit möglich it, jo du noch im 
Sleiich biit, denn alle, die im Fleiich find, find breithaft. Sprad 


») Liidemann, Neformation und Täufertum in ihrem Verbhält- 
nis zum chriitlichen Prinzip, Bern 1896, © 81. — Auch Brofeijor 
Tihadert (Entitehung der Iuth. u. ref. Sirchenlehre, ©. 234) 
meint, die Führer der züricher Täufer wollten in ihre Gemeinde ‚nur 
folche Perjonen aufgenommen mifjen, die von ihrer Sündlojigfeit eine 
fejte Gewißheit hätten.” Die Behauptung jteht in Widerfpruch mit al- 
lem was uns über die NAufnabmebedingungen in die Gemeinde der Brü 
der befannt ift. 

7), 3m. W. Bd. 2 T.1C. 


380; Wiedert. Urfprung ©. 2306; 
jeclin, Zur Gefcichte der Wiedertäufer, in Anzeiger f. Schweiz. Gefch. 


1900, ©. 330;  Bofingen ©. 1216. 


s. Bw, W. Bd. 2 T. 1 ©. 234. Baur und andere haben be 
bauptet, ohne Belege für die Anficht beizubringen, es fei von Zmwingli 
beiwiefen ivorden, daß „das Wiedertäufertum außerhalb feiner Gemein- 
Ichaft fein Heil anerfannte, um diefer Gemeinfchaft willen aber den 
Gliedern verjelben das Prädifat der Heiligkeit, der Siündlofigfeit zuer 
lannte.’” 2 244). So hat auch Joh (Sektenmwejen 
im Stanton Bern, 1881, ©. 50) und ähnlich Smith, (Mennonites of 
Ymerica, ©. 48)’ behauptet, die Lehre der fogenannten Neutäufer 
(Rröhlicdhianer), daß jie allein die NMuserwählten und alle andern 
verloren jeien, jei auch von den Täufern verteidigt worden, — Als die 
Brüder auf dem Gejpräcd von Bofingen gefragt wurden, ob auch folche 
jelig werden möchten, die „in der befledten, befudleten Säirche mit dem 
Papittum bejtridt wären, aber nichtsdejtominder abgejondert von La- 
jtern, antwortete ihr Wortführer: „So lang einer zu Abgötterei ginge, 
den brötenen Herrgott eije und bei den Greueln bleibe,” Zönne er ibn 
nicht für einen Bruder halten. „Wenn aber einer unterm Bapjttum 
fähe . und ich aber mit denen Bräuchen nit befledte, fönnt ich ihn 
nit verwerfen.” (©. 23a f.) Much einen Ausgefchloffenen wollten die 
Brüder nicht verdammen, fagten aber: „Wir find nit unterricht, daß ein 
jolcher, der alfo verbannet und fich mit wiederfehrt, ein Erb des Hei- 
ces Gottes jei.” (©. 53a). Der bittere pbarifäif 


(Zw. Theol. Bd. 2 ©. 


täufer, der feine Freude daran findet, den Gegner ein Kind des Teu 
fels zu nennen, findet fich nicht in den Schriften umd Ausfagen der 
Scheizer Brüder. 


170) Ditto Bd. 2, T. 1 ©. 245. 


180) Ditto Bd. 2 T. 1 
ee 


g) 


258. Bol. Egli, Schweiz. Nef. Geld. 
329. 

151) Cine ähnliche Bedeutung wird von Ziwingli der Stindertaufe 
beigelegt. „Ein bejonders gutes Stüd,'” jagt cr, „das aus dem Slinder 
tauf folgt, iit, dab die Nlinder genötiget werden, chriftenlih von Zu 
gend auf zu leben, und die Eltern, fie chrijtenlich zu erziehen.” Wenn 
die Ninder nicht getauft würden, „jo entipränge daraus, daß wenn du 
zu deinem Nächiten iprädeit: Warum ziebit du deine Slinder fo un 
chriitenlich? möcht er jagen: Ich weiß doch nit, ob er ein Ehriit fein 
will oder nit; desgleihen auch das Kind reden möcht (und mürd 
gewiß von der frevenen Nugend gefchehen): Was gebt mich dein War 
nen an? ch mag ein Ehriit werden oder nit. Hie richten die Tauf 
feugner viel Stlapperens auf, aber alles vergebene.” (Zw. ®, ®b. 2 
T. 1 ©. 300.) 


182) Div, W. Bd. 1 ©. 245. 
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er: Wollte Gott, dar alle Menschen ihren Breiten als wohl er- 
fennten als ich den meinen. Aber dah er dabei reden wollt, dal; 
er au ein Sünder jei, das wollt er nit.“'*?) 


Manz weift die Beihuldigung Zwinglis zurüd. 


Zwingli jagte aus vor den Nahgängern, es „lei [vor der 
Errichtung der tänfersihen Gemeinichait] Felir Manz auf 
eine Zeit zu ihm fommen vor Huiufs Gaden und habe ihn 
abermals erjucht von wegen der Kirche, umd dabei aeiagt dah 
niemond in derielben Kircye jein mühte noch jollte, denn die, Tu 
jich jelbit ohne Sind wühten. Und wie er ibn darauf jragte, ob 
er deren einer jein wolle, da habe ihm Manz feine rechte An 
wort gegeben.“’*) Dieje Musjage Ywinglis wurde Seltr 
Manz von den Nadhgängern vorgehalten und deren Nichtigkeit 
von ihm in Abrede geitellt. Manz jagte: „Weiter bab os ji auf 
eine Zeit begeben, das M. Ulrich [| Zwingli] vor Suiufs Ga- 
den jtand und mit demielben redete von einem Chriftenvolf. In 
jolchem fam er auch zu ihnen, und nad) langer Ned, da ipricht M. 
Ulrich, ob einer nit auch möchte heimlich und bei ihm jelbit ein 
Shriit jein. Da gab er M. WMlri Antwort darauf, ipredjend: 
nein, denn chriftliche und briiderliche Xicbe, die mühte je einer dem 
andern öffentlich erzeigen, und dar jolches mit heimlich möchte 
jein, und zeigte dabei an, wie Paulus davon jchriebe, dab aud) 
Surerei, Geiz, Ehebrud, und anderes unter den Chrijten nit 
ijolle geduldet werden; und er [Zwingli] jollte jolches | öffentlid) | 
melden und anzeigen. Da antwortete ihm M. Ulrih: er [Manz] 
follte es tun, und die, jo jolcher Laiter an ihnen hätten, aus der 
Kirche ausichliegen. Drauf antwortete er, eS ziemte ihm nit, 
denn er wär nit Bilchof, wie er, M. Ulrich, da er joldyes tun 
jollte.“'**) 

Zurüdweiiung durch Hottinger und Hubmaicr. 


Nuotib (HSeini HSottinaer von Bollifon bittet 
den züricher Nat in einem Briefe vom 19. Auauit 1525 „dab ihr 
nit einem jeden Lirgner glauben wollent, der mich und andere ver 
fügt. Es ijt lang ein Gejchrei usgangen, wie unser etliche lehren, 
man möge ohn Simd leben, auch da wir uns rühmen, wir le 
ben ohn Simd. Netimd geht ein Ned aus, ich habe gelehrt, mor 
den ebebrechen, jtehlen jei nit Simd. Daran man mir Unrecht 
tut“ ujw.”) Hubmaier, der allein in dem ichweizeriichen 
Täuferfreis eS möglich fand, Schriften zur Berteidigung der 
Semeinichaft herauszugeben, erklärt, dar Zwinglt den Tänfern 
Unrecht tue, wenn er jage, fie behaupteten ohne Siinde zır jein."**) 

Hatten die Brüder ihwärmeriiche Anfichten über die Gemeinde? 

Die außerhalb täuferiicher Kreiie verbreitete Anticht daiz die 
Schweizer Brüder und Mennoniten der eriten Zeit ihmwärmeri 
ihen Anichauumgen iiber die Gemeinde gehuldigt hätten, iit um 
begrimdet.'”) Die Schweizer Brüder haben für die Gemeinde 
nicht das Prädifat der Heiligkeit oder Vollfommenbeit in An 
ipruch genommen in dem Sinne, daf; fie fi) angemaht hätten, zu 
willen das alle Mitglieder mit Gott im reinen jeien. Das Be 
fenntnis Melandhthons umd der Intheriichen Kirche in der Aua & 
burgiiden Konfession: „Die Pirce it die Veriamm 
lung der Heiligen oder wahrhaft Gläubigen“ war auch das ihre. 
Sie drangen darum auf die apoitoliihe Braris der Taufe 
der Gläubigen und der Ausichliegung ärgernisgebender ®lie 
der. Aber aus ihrer ftrengen Gememdezuct und ihrer Weriverf 
ung der jtaatsfirhlihen Praris auf die Lehre von der abioluten 
Seiligfeit der Gemeinde zu ichliejen, gebt nicht an; vielmehr it 
aus ihren eigenen Befenntnifien erjichtlich, dal; fie dieie Lehre 
verworfen haben. 


ung Argernisgebender Glieder aus der Gemeinde 


Zwinglis Stellung zur Nirdenzudt. 


Sn völliger Webereinftimmung mit den Grumdjäten der 
PVriider bat Jmimalt int Sabre 1523 den Bann — die NAusichlie- 
fiir nötig 
achelten und das Recht desielben der Gemeinde zugeltenden.'’*) 
Sm Sabre 1525, nad der Errichtung der neuen Staatsfirdhe, 
mad,te er den Veriuch, den Ban einzuführen; die MIkten vom 
folgenden Jahre zeigen indey, day der Banıı wieder bejeitigt 
wer, ımd das weltliche Strafen dejlen Stelle einnenmen jollte, 
„Batte jcinit Zwingli,“ jent E. Eoli, „den Bann anfangs gebilligt 
md einführen wollen, jo hat er ibn ipäter aufgegeben, ja ihn, wie 
wir jeben werden, befampft.“'*) Bwinglis jpütere Anficht iiber 
den Venn wınde von Berthold Saller in Bern in 
icinem Namdbf nit den Täufern, nabdem er fih bei Jwirali Nıts 
erholt, wie folgt formuliert: „Die Apostel Ind unter der beid- 
nischen Obrigfeit aeweien, welche die Lajter nit geitraft, jo ein 
Chriit jchenen ijoll. Damit mu auch die Kirch eine Straf der 
Lajter hätte, hat jie die Warnung und Ausichliegung an die Hand 
genommen, denn mit dem Schwert, das ihnen nit befoblen, fonn- 
ten jie nit jftrafen. Das iit die Urjad) des Bannes bei ihnen ge- 
weien. Nachdem aber die chriftlic;e Obrigfeit jelbit die Lafter 
jtraft, wird der Bann nit mebr vonnöten jein.“'%) 


Die Lehre der Brüder von der Unfträflichkeit der Gemeinde. 


Die Tanfer bejtanden auf der Befolqung der bibliichen VBor- 
ichritten über die Semeindezucht; fie bielten den Bann für ein 
notwendiges Merfmal einer auf die Schrift gegründeten Ge- 
meinde, Die Behauptung aber, das die Schweizer Brüder für 
ihre Semeinichaft den Eharafter wirflicher Bollfommenbeit 
jtatt bibliicher Unfträflichkeit beaniprucht bätten,’”) it gänz« 
(ich arımdlos. Die Gemeinde bat fich nicht angemaht zu willen 
dab alle Glieder vor Gott richtig jtänden, dab alle, die fich vor 
llebertretung biüteten, auch Glieder des geiftlichen Keibes 
Chrijti jeien. Die Täufer lebrten, nah Bullinger: „Der 
Slaub und Unglaub it ein unsichtbar, geiitlich Ding, das da in 
des Menichen Herz verborgen, alfo daß au Die Kirch ol 
hes nitridten fann, Wwarım wollte ji dann die welt 
li) Gewalt mit der Straf des leiblihen Schwert3 dran je 
ten?“”) Blaurod Saat in einem Bekenntnis, dab alle, die 
in offenbaren Kaltern und Siimden leben, von der Gemeinde aus 
suichließen jeien; „wenn aber einer jolches in jeinem Serzen trü- 
ge und nit öffnete, denielben liegen fie bei ihnen bleiben“ fie 
mahten jich nicht an, Serzensfündiger zu jein, und forderten das 
nur jolche ansgeichleiien werden diirfen, die fich durch offenbare 
llebertretung vergangen batten.””) Der Täuferprediger An- 
ton Roagenadber jagt, «8 jei „vonnöten, Chrifto nadyzu- 
tolgen fo viel Gott Gnade gebe;“ die Taufe jei zwedlos wenn man 
„allewege wieder in den Sauptiiinden verbarrete und nit davon 
jtehen wollt.“ "*) 


55) Altenfamming No, 692 (©. 309). Daß Dieje NAusfage 
Zwinglis von Manz zurüdgemwiejen worden ijt, jcheint Egli entgangen 
zu jein. Bol. Ehiw. Net. Geld. Bd. 1 ©. 59; Sabbata ©, 560, 


184) Aften). No. 602 @. 311), 


Ditto No. 806 


Lojertb, Baltbalar Hubmaier, ©. 139, 


’) NMuf Menno Simons’ Lehre von der Gemeinde werden teir 
a. DO. zurüfommen 


Bortfeßung folgt. 








Yortiegung von ©. 3. 


nicht ratfam jei, nad) Ruhland zu reifen. 
So haben wir denn die Neije dahin einge- 
jtellt, und ich bin mit meiner jüngiten Tod- 
ter nach Mianitoba, Can. gefahren, und 
babe dort die Kinder, Freunde und Be- 
fannte bejudt. Die NReiie ging jehr gut. 
Anfangs war ich etwas bange, jo allein zu 
reiien, weil ich fait nichts engliich Fann; 
aber die Angeitellten auf der Bahn waren 
jehr zuvorfommend und wenn id) ein paar 
Worte engliich ijagte, haben jie jhon das 
übrige erraten. Die Fahrt von Escondido, 
Galif., nah Morden, Sasf., madten wir 
in fünf Tagen. 

Sch hielt mich dort iiber zwei Monate 
auf, bin dort auf vielen Stellen gewejen, 
haben mandyes bejprocdhen und haben über- 
all gute Aufnahme gefunden. In Morden 
hatten wir gute Berfammlungen. Des 
Serrn Segen war mit umjerm Fleinen 
Sänfchen daielbit. Es haben fich mehrere 
befehrt und find auch jpäter getauft wor- 
den. 

Auf der Neiie hielt ich noch in New Ho- 
me, N. Dakota an und fand freundliche 
Aufnahme bei Gefchwiiter 3. Dürfjen. Ich 
befuchte dort noch mehrere Gejchwilter. Eine 
Mode war bald herum und dann gings 
wieder weiter dem Süden zu. 

Sn Portland, Dreg., bielt ih aud an 
und befuchte die liebe Schweiter 9. 3- 
Dürfien. Sie war gaelund und munter 
und froh im Herrn. Hier haben wir uns 
an Kirichen ergögt. Anna Sab, welde 
mit mir von Manitoba fam, blieb in Port- 
land. Nun, Anna, wie geht’3? — In 
Bortland hielten wir uns drei Tage auf, 
und dann gings direft nach dem jchönen 
Escondido, in Ealifornia. Ich kam gqlüd- 
lich, aber nicht ehr gefund heim. Die Mei- 
nen traf ich aejund und froh, dab id) mit 
meinem Yaby wieder zu Haufe war. et 
bin ich, Gott jei Danf, wieder geiund und 
habe jchon manches Quart Obit eingefodht. 
Nett find die Weintrauben reif. D weld) 
eine ichöne Frucht! Sa, ja, ihr Tieben 
Nordländer, dieje fchmeden ganz anders 
als die, welche ihr dort in Körben Fauft. 
Sch wünfchte, ihr fönntet einmal jo einen 
arosen “Bungel,, jeben, der füllt ihon al- 
lein fait einen Korb. 

Diefer Sommer war jebr angenehm; 
nur ein paar beije Tage haben wir ge- 
habt. Gejtern war es dunfel und Fühl; 
beinahe den ganzen Tag bat der Regen et- 
was getröpfelt. Nett it bald wieder die 
ichöne Winterszeit da, wo alles in frijchem 
Srim prangt und die Blumen blüben. Wir 
fürdten den Winter bier nicht; er macht 
uns nicht bange oder Sorge wie euch dort 
in Canada. 

Nun, der Norden bat auch jein Gutes; 
e8 fabe jo pradhtvoll aus, als ich von dort 
wegfuhr, Die Getreidefelder prangten im 
ihöniten Grün, und jo auch die ichöne Wei- 
de für das Vieh, was wir bier in Escondi- 
do im Durchichnitt nicht haben. Ein je- 
des Yand bat fein Gutes und zerbro- 
chene Töpfe findet man überall. 

Seichwilter Epps und Nactigalls tub- 
ren den 25. nad) Nivera, in der Wallnuf- 
ernte tätig zu fein. 


Blennonitifcye Rundfchan 


Was maht ihr gewefenen Californier 
in SHodgeville, Sasf.? Wie wir gehört 
haben, hatten Gejchwiiter A. Wölfen in 
Waldheim, Sasf., jhon .gepadt, um zurücd 
nach Galif. zu fommen, hatten aber die 
Neiie dann für furze Zeit eingeitellt, um 
noch erit auf dem Mutomobil zu fahren. 
Wolf joll fich ein prachtvolles Automobil 
gefauft haben. Nun, im Schnee wird das- 
jelbe doc nicht fahren. 

Das Land jteigt bier von Zeit zu Zeit. 
Beeilt euch, dab ihr herfommt, jonit müßt 
ihr da8 Doppelte zahlen. So billig be- 
fommt ihr bier nichts mehr wie das erite 
Mal. 

Wie ich in der Nundichau Ieje, find So- 
bann Beters wieder von Oregon weg und 
find wieder im Norden. Ich dachte, von 
Dregon ginge es nad California! Sca- 
de, dab ihr nicht bis California gefommen 
jeid. Hat es euch in Dregon nicht gefal- 
len? 

Nun, Tante Giesbrecht, in 2oS Angeles, 
was macht ihr denn beide auf euren alten 
Tagen? ch mollte euch jonit auf der 
Heimreiie von Manitoba befuchen, aber es 
machte mir zu viel Mäihe, euch aufzufin- 
den, weil ih in der Stadt nicht befannt 
bin. Ih war aucd nicht geiund, darıım 
eilte ich jehr, heimzufommen. Im Diten 
und Weiten— Daheim am beiten. 

Mit Gruß, 


a. 


Yganetba Töms. 


Badersfield, den 30. 
1911. 

Meil von bier ihon lange nichts berich- 
tet worden ilt, fühle ich mich aedrungen, 
etwas zu fchreiben. Soviel ich weih tft bier 
alles gejund und munter. Wir hatten qe- 
tern einen fchönen Negen. Wie cs jcheint, 
fommt der Negen dieien Herbit friiher wie 
fonit. 

Vorigen Montag fuhr Br. Beter Nichert, 
Br. Co..., und ih nad Butte und Wil- 
low, uns jene Gegend zu bejehen, weil ich 
recht viel Anfragen wegen Land und je- 
ner Gegend von Hanias, Oflaboma und 
Sid-Dafota erhalten habe. Wir fanden, 
dab jene Gegend nody viel Land zur Be- 
fiedlung bat. Und der Preis it auch nicht 
jehr hoch, von 35 bis 55 Dollars den Vecre. 
Die Brunnen find dort für einen „Bumt- 
ping Plant“ 12 bis 20 Fuß tief aufs Waj 
fer. Sie müffen aber 60 Fuß tief gebohrt 
werden, dann fommt das Waller bis auf 
5 Fu von der Oberfläche, und iit fait un- 
erihöpflid. Das meilte Land wird mit 
arteitihen Brimnen bewäilert. E83 it wirf- 
lich berrlihd. Wir jahben dort Brunnen, die 
16 Zoll im Durchmeiier waren, wo das 
Waller wie ein Strom berausfliejt. Es 
fchien ung jo, dah joldh ein Brunnen, wenn 
das Maffer richtig geleitet wird, eine ganze 
Seftion bewäfiern fönnte. 

Wir winfchten, daß fih bier um Ba- 
fersfield noch mehr Deutiche möchten nie- 
derlajien. Dieie Gegend tit bier auch aera- 
de jo atit,“@lS wo das Land ihon $200.00 
per Mecre EZoften joll. Zudem ilt der 
Markt bier bedeutend beiier, wegen der vie- 
fen Delfelder in der Nähe. Für einen ar: 
men Mann ijt bier mehr Arbeit als an an- 
dern Bläten. Das Alima it bier aud 


September 
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geiund. Wie wir hörten, hat Julius Sie- 
mens das Los Molinos wegen Malaria 
aufgegeben. Nun wenn dort das fahle 
Yand jhon joll mit 150 Dollar bezahlt 
werden, dann denfe ich, wiirde ich Bafers- 
field jchon bei weitem vorziehen; denn für 
125 bis 150 Dollar fann man bier eine 
auf das Beite eingerichtete Farm Ffaufen. 
Zudem jind wir bier gar nicht mehr fo al- 
lein; o nein! bier bei Rofedale find bis 15 
Familien. Sie haben fi jegt das jchöne 
VBeriamlungshbaus von dem gewejenen 
Martensdale nad Rojedale gemoved und 
ihön angejtriden. Sie haben zwei Pre- 
diger, Br. Böfe und Kohfeld und haben je: 
den Sonntag Verfjammlung. Wir find 
bier in der Stadt auch von 16 bis 18 Fa- 
milien. Wir haben auc jeden Sonntag 
Sonntagsichule und Predigt; Br. Nichert 
bat die Yeitung. Soviel ich wei, find 
wir bier alle zufrieden. Wir hoffen, das; 
jih unsere Ansiedlung noch mehren wird, 
denn bier it noh Raum für viele, 

sc ichliehe für diesmal mit einem berz- 
lihen Gruß an alle Zejer der Rundichau. 

Yug. Klingenberg. 


Nivera, den 29. 
sur die Rundichau. 

Wenn ich heute die Ordnung überjchrei: 
te und dieien Bericht mit Bleiftift gejchrie- 
ben einiende, jo wirjt du mir das, lieber 
Br. Wiens jhon entjchuldigen müjflen, denn 
dadurd, dal ich im lebten Monat anfing, 
mir ein Haus zu bauen, ward das meiite 
meiner Sabjeligfeit jo verlegt, daß es mir 
viel Zeit nehmen würde, den verlangten 
Segen Ttand—bhier Feder und Tinte—zu 
finden. (Keine Regel ohne Ausnahme, 
Editor.) 

Sonntag, den 24. diefes Monats, mor- 
gens halb adyt Uhr, brachen wir auf nad 
Rivera, einem Fleinen Marftflefen, rejp. 
Station unweit 2oS Angeles, wohin wir 
fuhren, Wallmüffe zu jammeln—unier er: 
jter wahrer Gang nah Nüflen! Hier 
angefommen batten wir ziemlich viel Ar- 
beit mit Einrichtung umnjeres probijori- 
ichen Seimes,. Aus diefem Grumde bin id 
denn auch noch nicht in der Yage, der Ord 
nung der Zeitungsdruder nadzufommen. 

Es gilt alio für mich, was vor mir 
ihon andern gegolten hat, namlih: Wenn 
jemand eine Reife tut, jo fann er’ was er- 
zählen. nd da ich vorausiege, dab es 
unter den Zejern dieies Blattes foldhe gibt, 
die iiber den Charakter diejer Gegend mehr 
Kenntnis haben möchten, jo will ich den 
Verjuch machen, jo viel als möglich einen 
entiprechenden Beriht von dem, was ich 
geiehen habe, zu geben. 

Wie gefagt: Den 24. dieies Monats 
fuhr ih mit Familie von zubhaufe weg. 
Stier mu ich aber einichalten, damit der 
werte LZejer einen Begriff davon befommt, 
dab, wenn ich jage „mit Familie“, fo meint 
es in diefem Falle Zehn VPerionen, 
von 2, 4, 6, und hinauf bis etwa 20 Nah 
re alt. Der elite Teil meiner Familie 
blieb jedoh in Escondido. Der Durd- 
ichnittamerifaner rih denn auch Mund und 
Nafen auf, wenn an ihm ein foldhes Whın- 
der abrahamitischer Zeit vorbei ging. Ind 

sortfegung auf ©. 10. 
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Erzählung. 


= ———. 





Im Strom der Zeit. 
(Fortiegung.) 


Slcich bernad fam ein Nachbar und be- 
richtete, daß der Eyelone groge Verheerun- 
gen angerichtet habe. Ein Ainabe jei bei 
ihm geweien und babe geiagt, da; das 
Wohnhaus auf Wenzels Narm zerjtört 
worden, die Eltern feien jchwer verlekt 
worden und Albert mit fnapper Not mit 
dem Leben davon gefommen. Suie er- 
bleichte bei dieier Nachricht, dann jagte fie 
sitternd: „Wir miülflen bin und jehen, ob 
wir etwas für die Leute tun fünnen.“ „Ge- 
wii,“ jagte Vater Wagner, „it e$ notwen- 
dia, dal wir nacdjiehen.“ Schnell wurde 
der Wagen beipannt, und fort ging es in 
der Richtung auf Wenzels Jarım zu. Va- 
ter Wagner und Konrad befanden jih in 
dem Wagen. Die Straße führte quer 
über den Weg, den der Eyclone genom- 
men batte. Alles, was ihm im Wege 
itand, war zeriplittert und wie weggefehrt. 
Tiere waren getötet und mit ot bededt, 
Hühnern waren die Feder ausgerifien, und 
welche waren in Stide zeriffen. Meh- 
rere Säuier waren zerjtört, andere ihrer 
Dächer beraubt oder jonit auseinander ge- 
riiien. Mehrere Perionen waren getötet 
oder verwundet. Ein Beripiel zeigt die 
furchtbare Gewalt der Naturericheinung. 
Der Epyelone z30q durch einen FJarmbof und 
ergriff dafelbjt einen ganz neuen Yarmer- 
wagen und zeriplitterte ihn zu Feuerbolz. 


Nur ein einziges Stück Eiien von dem- 
jelben ward gefunden und Ddiejes beitand 
ans einem der jchiweren eilernen Radreifen, 
den das Iinwetter zweimal fejt um einen 
abaebrochenen Baumjtamm gewunden hat- 
te. Wenzel Haus war vollfommen weg- 
aefegt, und ein Teil jeines WViehes getötet. 
Die Eltern waren, al3 fie das Wetter fom- 
men jaben, aus dem Haufe geflüchtet. Doch 
wurden fie eingeholt und der Pater eine 
Strede mit fortgeichleppt, die Mutter in 
die Luft gehoben, und dann in einen Gra- 
ben geichleudert. Glüdlicherweile wurden 
jie nicht von der vollen Wucht des linge- 
tiims erfaßt, jonit möchte feines mit dem 
Leben davon gekommen jein. So hatten 
lie blos Quetichungen davon getragen, aber 
ihre Farm war verwiüitet, ihre Ernte 
arößtenteils zeritöort Ihr Sohn hatte fie 
bald aufgefunden und bei einem Nadbar 
untergebradt. 


Er jelbit war aleichfalls wie durch ein 
Wunder dem Tode entgangen. Er ivar 
auf dem Felde, als er das Iinwetter berbei- 
fommen jab. Schnell flüchtete er fich hin- 
ter eine ftarfe Sede, warf fich auf den Bo- 
den umd hielt fich mit beiden Händen an 
den hervorragenden ftarfen Wurzeln feit. 
Gr jelbit erzählte das Weitere alio: „Muf 
einmal wurde alles dumfel, ein fürchterli 
hrs vpfeifendes Getöie fam berbei; von 
unfichtbarer Gewalt wurde ich aufgehoben, 
bin und bergerifien, von der Sede ge- 
peiticht, da ich Imıt aufichrie; aber ich 
wurte, das cd mein aewwilier Tod war, 
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wenn ich los lieg. So bielt ich feit. So 
ichnell wie das Iinmwetter gefommen war, 
jo jchnell ging es auch wieder fort, und lieh 
mich erichöpit, zerichlagen und meine Glie- 
der wie ausgerenft, über der Hede liegen. 
Sch war bucitäbli von Kopf bis zu den 
Füßen mit Not bepileitert und meine 
Kleider in Feten zerrifien.“ Die Hede jah 
aus, als wenn fie mit einem  eifernen 
Kamm ausgefümmt worden wäre; clle 
Wlätter waren weg und die Zweige z0r 
fett. Wäre das Iimwetter iiber eine ftär- 
fer bejiedelte Gegend aeaangen, der Scha- 
den rd der Verlujt an Menichenleben wä- 
re nod) viel gröher geweien. 

Aber aud) jo hatte die werftätige Liebe 
nod genug zu helfen. Jedermann lieb be- 
reitiwillige Hände. Auf Wenzels Farm jud)- 
te man jchon den näditen Tag, jo gut es 
ging, wieder Ordnung zu jchafften. Das 
zeritreute Getreide wurde möglichit einge- 
jammelt, Vieh und Pferde wieder eingefan- 
gen, die Ställe von neuem gebaut und ein 
temporäres Wohnhaus hergerichtet. _ Die 
Leute befanden fich vorher in guten lm- 
jtänden, jo war der Schade nicht uneriet- 
lid. Andere waren übler jitwiert; doc 
auch für fie fam Hilfe von nah und fern. 
sn Neumanns gab das Naturereignis län- 
gere Zeit Stoff zu eingehenden Betradhtun- 
gen. Das hatten fie jich nicht vorgeitellt, 
auf dem Lande foldhen Gefahren ausgelegt 
zu fein, und ein Gefühl der Entmutiqung 
wollte fich beionders des weiblichen Teiles 
der Familie bemädtigen. Indejien Die 
Nachbarn richteten den gebeugten Mut wie- 
der auf. Sie verficherten, daß jolcdhe Kata- 
itropben nicht oft vorfämen, und drobten 
nicht überall in der einen oder der anderen 
Weile Gefahren? Und nody mehr: befanden 
fie fich nicht überall in der auten Sand ib- 
res Sottes, ohne deilen Willen fein Haar 
fonnte von ihrem Saupte fallen? War 
e8 da nicht Torbeit, jich finitern Bejorgnii- 
fen und Befürchtungen hinzugeben ? 

E83 war ein großer Segen für Neu- 
manns, dab die Ernte dieies Jahr jo aut 
ausgefallen war, dann aud) das Korn gab 
einen auberordentlih auten Ertrag. Die 
PRreile waren zwar mähigq, aber feit, und 
jo wurde nebit reichen Vorräten für die Fa- 
milie eine binlänglihe Summe aefichert, 
um die Interefien für das nädjite Nabr zu 
deefen und noch eine Reihe notwendiger An- 
ihaffungen zu madhen. Dazu gehörten 
vor allem noch ein Paar qute Pferde, um 
es jo auch Heinrich zu ermöglichen, in der 
Farm felbit, wie auch auf andern Plägen 
tüichtig in die Arbeit einzugreifen. Mit dem 
Serbit fonnte eine bedeutende Fläche für 
den Meizenbau ıumter Rultur genommen 
werden, und in janquiniicher Weife rechnete 
man bereit3 aus, mit dem Ertrag derjelben 
den aröhten Teil der auf dem Yande nod 
laitenden Schuld abtragen zu fönnen. 

Der Winter brachte zwar mehröre jchwe- 
re Schneeitürme; eine furze Zeit war der 
Verkehr felbit mit den Nadbarn unterbro- 
chen, doch die Schneeblofade dauerte nicht 
lange u. zwiichen den befreundeten Fami- 
lien undWacbarn wurde ein lebhafter Ver- 
fehr unterhalten. Kirche und Sonntags- 
ichule blieb der gemeiniame Mittelpunft, 
in welchem fih die Bekannten nit allem 
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regelmäßig jaben, jondern wo aucd- ihre 
derzen jenen gemeiniamen Smpuls nad) 
Oben empfingen, welcer dieiem Leben die 
Ichönite Weihe gibt, ja die Grundbedingung 
ir alle irdiiche GHückjeligfeit bildet. 

Mit dem Gintritte des Rrübjabrs bolte 
Albert Wenzel jeine Suie, deren Serz er 
gewonnen batte, beim. Sein vöteriiches 
Haus war neun aufgebaut worden, aber jei- 
ne Voutter war feit dem Gyelone leidend, 
und das Haus bedurfte der jorgli walien- 
den Sausfram. Ihre Eltern lie en sie, 
wenn auch micht mit leichtem Serzen, jo 
doc mit vollem Bertrauen und den keiten 
Segenswünichen zieben. Sie hatten >en 
jungen Mann achten und lieben gelernt. 
Er trat nicht anfprırchsvoll anf, aber er bot- 
te ein entichieden dpriitlich aeiinntes &e- 
mit. Es war wie ein Wahrzeichen auf 
die Zufunft, was ihnen ein Freund auf fei- 
nes Papier mit funjtvoller Sandichrift ge- 
zeichnet hatte: 


„Wo Glaube, da Liebe; 

Wo Liebe, da Frieden; 

Wo Frieden, da Segen; 

Wo Segen, da Gott; 

Wo Gott, da hat’s feine Not!“ 


Veit der Ueberitedlung der Familie Neu- 
mann haben wir die Bewegung in B 
welche einit jo großes Interefle bervorrief, 
etwas aus den Augen verloren; es it Zeit, 
dal; wir uns wieder nad) derfelben umjehen 
und zugleich einen Bli auf die weitere 
Entwicdlung derielben, wie auch auf die Le- 
bensicyiejale der in uniere Erzäblung ver- 
flodhtenen Berfönlichfeiten werfen, jomeit 
diejes in den Rahmen unferes Yeitgemäldes 
pabt. Das fünnen wir am beiten tun, in- 
dem wir einige Musziige aus dem Brief- 
wechjel geben, der in den eriten Sahren 
zwischen Alfred Braun und jeinem Schtwa- 
ger tonrad Neumann geführt wurde: 


Alfred Braun an Konrad Neumann! 
PB ‚den 1. Mai 18 
Werter Schwager! 

Mit vieler Freude haben wir die verichie- 
denen Nachrichten von eurem Woblergeben 
erhalten. Ein jeder Brief, der von euc) 
fommt, brinat uns einen Feittag;; es it doch 
bart, dab wir muın fo weit von einander 
entfernt find, und wäre nicht unier Slleiner, 
Trine wilhte ji oft vor Seimmweh faum 
zu fallen. Käme es allein auf fie und ib- 
re Gefühle an, wir würden bald bei eud) 
jein. Allein ich habe hier mein gutes Aus- 
fommen und einen Wirfungsfreis, wo ich 
viel Gutes, tun fann. Ic fühle, es wür- 
de ein Unrecht jein, unter joldyen Umitän- 
den fortzugehen und Trine denft bei näbe- 
rer lWeberlegung auch io. Es bat uns 
gleichfalls jehr gefreut zu vernehmen, dafz 
ji Sufe jo glüdlich verbeiratet hat. Got- 
tes Segen ruhe auf ihr bei ihrem ferneren 
Lebenswege. 

Gottlob fönnen wir auch von ums mittei- 
len, dab es qut gebt. Wir erfreuen ums 
mit unierem lieben Kleinen der beiten ®e- 
jundheit. Ich hatte die legten Monate jtet3 
quten Verdienit umd wir fonnten jo voran 
fommen. Wir haben uns eine paflende, 
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Editorieiles. 


— Henry Thießen, der jich eine zeitlang 
in 2os Angeles, Galif., aufbielt und dann 
über Japan umd Sibirien nad) Europa 
reilte, berichtet, da er glüdlih in Siid- 
rußland angelangt it, und feine fünftige u. 
beitändige Ndrejie lauten wird: Salbitadt, 
Taurien, Rufiia. 

Sn den Vereinigten Staaten und Ca- 
nada Eoitet ein Eremplar der Nıumdjchau 
per Jahr einen Dollar; in Nupland ift der 
Preis derjelben drei Nubel. Der Ehräitli- 
de Sugendfreund Eojtet bier in Amerika 
0 Cents, in Nusland 1 Nubel 10 Kop. 
Beide Blätter zuiammen beitellt fojten bier 
81.25 und in Ruhland 9 Nub. 60 top. 

Rir erinnern nochmals an die in No 
36 diejes Jabraangs befannt gegebene Ein 
ladung der Gemeinde zu Springfield, lan- 
jas, zu ihrem zum 29. Oftober beitimmt- 
ten Miflions- und ErnterDanffeite, md 
der in den nächiten Tagen folgenden Kon- 
ferenz und Sonntagsichul - Convention. 
„Um reichen Bejuch wird gebeten, um teil 
sunehmen an dem reichen Scgen, den Gott 
geben wird,“ beiijt es am Ende der Ein 
ladung. 


Ein Beamter, den man in jeiner Ge- 
genivart ob feines Scharfiinnes bewunder- 
te, mit welchem er einen ichlauen Verbrecher 
entlarvt hatte, erflärte, day alle VBerbre 
cher, auch die beionneniten, bei ihren Unte 
ten, oder auch jpäter in ihren Bejtrebun- 
gen, den Verdacht von jich abzulenfen, Tor 
beiten begeben, welde früber oder ipäter 
Anlai zu ihrer Entdedung geben. Sold 
eine Torbeit bat wohl auch Yeon Abron 
gemadt, als er fi) mit eimigen jemmer 
Freunde photograpbieren lieh. Es war ihm 
gelungen, aus dem Zuchthaus zu entflte- 
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ben, wo er jieben Sabre ivegen Totihlag 
büßen sollte. Dit geitoblenen Bapieren 
war er in Baris angefommen, und hatte 
unter dem Namen des Eigentiimers der 
Bapiere unbebelligt gelebt, bis ein Gebeint- 
polizift ibn auf der Bhotograpbie, welche 
der Bhotograph in feinem Schaufeniter 
ausgeitellt hatte, als den entflohenenSträf- 
ling erfannte und verbaftete. 


Aus Wiennonitiichen Streiien, 





VW. Früdting, Menno, Stan., ichreibt 
am 2. Dftober: „Pitte meine Rundichau 
ferner nad Zebigh zu jenden anitatt nad) 
Menno! Auch unsere Freunde möchten Tich 
dies merken, wenn fie an uns fchreiben wol- 
len. Griühend verbleibe ih A. W. 3.“ 

Pr, MP. Fait, Needley, Calif., ichreibt 
von Merced em 2. Dftober: „Wir hatten 
borige Nacht etwas Negen. Wir jind bier 
in Merced, nämlih 3. 9. Thieien, 3. 3. 
Ntleinfalfer, 3. 3. Ent von Yos Molinos, 
Suluis Siemens und ih. Wir haben die- 
je Gegend noch einmal bejehen, und ich 
werde jpäter mehr berichten. Mit Gruß, 
MB 3%." 

Sacob Arens, Alien, N. Daf., Ichreibt 
am 25. September 1911: „Das Wetter ijt 
iehr nad Wunsch. Weil es trocden it, jind 
die Dreihmalchinen icharf in Arbeit. Beim 
Durchleien der Rundichau No. 38 fand ich, 
dab; der Name meiner Jrau dort Anna 
heist, welches Selena beihen jollte. Bitte 
das zu berichtigen! (Wir haben da wirf- 
lich ein VBerjeben gemacht, bitte um Ent 
ichueldigung! Ed.) 


Beter I. Satvagfy, Herbert, Sasf., be 
richtet am 1. Dftober: „Wir haben jchönes 
Netter zum Drefissen, welches wir jobald 
beendigen werden. Der Ertrag it von 20 
bis 30, auch jogar 40 Bır. vom !lcre. Da 
aber der Noit und auch der ‚Srolt auf eimi 
gen Stellen Schaden geimact haben, jo it 
auch der Breis jebr verichieden. Schreiber 
dDieies bat noch mit gedrojchen und weis 
noch nicht, was er befommt. Der Seiund- 
beitszuitand ilt, jopiel ich weih, qut. Gruß 
an alle Yeier. B. 3. ©.” (Das Geld erhal- 
ten umd fiir beide Blätter bis 1913 quit 
tiert: der Reit wird nad) China befördert. 
Ed.) 


Sobann Stliewer, Sibirien, jchreibt: Wer- 
ter Editor umd Xeier! Gottes Segen und 
jeine aroßje Gnade jei mit euch allen. Wir 
iind jomweit noch geiund, außer das ich zu 
weilen ein jehr qroßes Reisen in den Bei 
nen babe. Ic alaube, es iit Nheumatis 
nnıs. Wenn ich auf unfere Armut ichaue, 
dann fieht es mir jchwierig und triibe, wie 
wir werden durch den Winter fommen; 
aber ich bitte, belit um Christi willen. Ich 
ihrieb an DOnfel Tenjamin Kliewer und 
auch) an die Vetter, welche da find. Die 
Benners jind auch alle meine Better. Aid) 
bitte ich die Nichten, mir jobald als mög- 
lich zu beiten! Gruß mit 1 ob. 9. 3. 
und Sarah Aliewer.“ 


18. Oftober 


Abrab. Delesty, Göjiel, Kans., ichreibt 
am 2. Oftober: „Sch war während meiner 
sserienzeit nad, Nebrasfa gefahren und fanı 
audy bis SHenderion, zu Gejichwilter No- 
bann Bloden. Da famen wir auch auf ih- 
ren Bruder Seinrid Delesfy zu iprechen, 
welcher in Sitdruhland auf der Halbinfel 
Krim wohnen joll. Weil Gejichwiiter Blo- 
den beide des Schreibens unfundig jind, 
wiünichten fie, day ich verjuchen jollte, den 
Seinric Delesfy zu beivegen, fie jchriftlic) 
zu beiuchen, ihnen eine Samiliechronif zu 
ichiefen, und ab und zu für den „SZionsbote“ 
Nufläge zu ichreiben. Gejcipijter VBloden 
halten mur den YZionsbote und würden da- 
rin gern einmal einen Aufiag von ihm Ie- 
fen. VBiclleicht fann man auc) erfahren, wo 
Ssohann Delesky, der j. 3. in Amerifa war, 
jih) aufhält. Abr. D.“ 

Ter „Zionsbote wird gebeten, zu fopieren. 


BB. Giesbrecht, Yos Molinos, Calif., 
berichtet am 28. September: „Wir jind 
heute naht von Ya Center, Wafh., ange- 
langt, babe aber icon ausgefunden, dal 
wir noch weiter geben jollen, denn unsere 
Kinder find bier alle franf, und baben 
icon Vorbereitungen getroffen nad Merced 
su geben, wo das Mlalariafieber nicht 
berricht. Infolge dieies jind B. T. Koh 
nen noch nicht bier, die werden denn gleich 
dorthin geben; deshalb bitte ich, ihre Numd- 
jchau nicht nad Los Molinos zu ichicken, 
fondern zu warten, bis jie jelbit jchreiben, 
wie fie es haben wollen. Sie wollten den 
29, oder 30. von Ya Eenter abfabren, E. ©. 
aehen auch nach Merced. Witte aber, meine 
Numdichau nach Los Molinos zu enden, 
anitatt nadı Ya Center, Waih. (Sa, wird 
gemacht werden. &d.) Die Neife bat qut 
gegangen, außer dab die Gar den ganzen 
Meg jiberfüllt war. Wie es mir gefällt, 
fonn ich noch nicht ichreiben, davon werde 
ich jpäter beridten. Mit Grub, B. %. 
(Si 


Peter I. Yöwen, Nojenort, Man., fchreibt 

am 4. Oftober: „Werter Editor umd Lejer! 
Wiimiche euch allen die beite Gefundbeit 
welche wir bier nicht alle genießen dürfen. 
Peter Siemens, von Nojenboff, jfowie die 
rau des Boitmeiiters 9. Ens von Noien- 
ort liegen jchwer franf darnieder; jedod, 
wie ich heute jelber von den Patienten ge- 
bört, it es jchon etwas befier mit ihnen. 
Das Wetter it jeit dem 25. Sept. req- 
nertich, Soda; vom Dreichen nicht viel wird. 
Sndem ich dieies jchreibe jicht es aber wie 
der nad) ichönes Wetter iverden aus. Sier 
tteht nod) viel Getreide in Hoden und Hau- 
fen. Weberbaupt it noch jo auf drei Wo- 
chen zu dreichen, etwaige fleine Verjanm 
nille mit eingerechnet. Der Ertrag it zu 
friedenjtellend. Weizen gibt es 18 bis 35 
Bu. vom Mere, Hafer 25 6bis65 u. mehr, 
Serite auch jo bis 50 Bu. vom Nere. Dies 
ist Sadınah, weldyes nad) Gewicht ein Bo- 
Dentendes mehr aibt. Mlio des Guten 
fait zuviel. (Dann fallen ficherlich auch eini- 
ge tüchtige Broden ab für die vielen Ar 
men, welchen wicht Jolcher Segen zuteil ge 
worden ilt, nicht wahr? Ed.) Mit Grui; 
8.3.8.” 
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Maria 3. Dirfs, Dalmeny, Sasf., be 
ribtet am 1. DOftober: „Illlen werten 
Freunden, Yefannten und Verwandten ei- 
nen berzlihen Gru. Wir find, Gott jei 
Danf, alle gejund und wiünfchen euch allen 
dasielbe. Num, wie geht es euch, Geichwi- 
iter in Sid-Dafota? Seid ihr noch alle 
am Leben? Ich denfe noch oft an euch, be> 
jonders an euch, Gejchwiiter Johann CE. 
Unrubs, Marion, S. Daf. Wir hatten die- 
jes Frühjahr eine jehr geiegnete Zeit. Wir 
hatten drei Wochen lang Abenditunden, iwo- 
durch ein manches Herz umgefehrt it, und 
Vergebung erlangt hat. Dann war nod) 
Konferenz, die uns audy) manchen Segen 
gebracht hat. Ich mub noch ein paar Yei- 
len an eine Maria Sant, Marion, S. Daf. 
ihreibe. Die hat meiner Tochter Sulanna 

Dirfs geichrieben, und dieje hat ihr aucd) 
surüicgefchrieben; der Brief fam aber wie 
der zuriick, und ich weiß nicht, was die llr- 
fache iit. Darum jchide, bitte, die richtige 
Adreffe. Mhz noch binzufiigen, daß wir 
gerade dreichen. Es gibt von 15 bis 40 


eam!] 
Bu. vom Vere. MN. 2. 





YV. KR. Samm, Cordell, Ofla., ihreibt am 

Dftober: „Die Urfahe, warum ich wie 
der schreibe ijt, weil in No. 39, Seite 15 
der Nundichau fich ein Fleiner Fehler befin- 
det, den Freund oder Br. Nlaas Epp, Rüf- 
fenau eingeitellt hat. Die Witwe Töws in 
No. 24, Seite 9 iit nicht meine Schweiter 
Sufanna Tötws, geborene Hamm; es ilt 
meine Nichte Helena Tötws, geborene KNoop, 
beritammend von Gnadenheim. An mei 
ne Schweiter Sujanna Töws habe ich einen 
Brief geichrieben, audy an Heinrih Hamm, 
Sibirien. Pitte, es in der Rumdichau zu 
melden, "wenn die®riefe dort anfommen. 
Nocd) etwas an Nacob Kröfers, die jet aud) 
nad) Barnaıl gezogen Jind. Die Frage, ob 
Paul nod) lebt, fann ich mit einem Na! be 
antworten. Der Ihomas lebt auch noc) 
und bat eine engliihe Frau. Ste haben 
fünf inder, zwei Söhne und drei Töchter. 
Seßt, lieber Freund Nafob Ströfer, mache 
uns doch mit deiner rau befannt. Oder 
fannit du es tun, Br. Epp, da in umier al 
ler liebitem Dorf NRiikenau? NMdje, adje! 
Auf Wiederiehen! U. KH. 9.“ 


an 


D. D. Pauls, Inman, Stan., berichtet 
am 2. Oftober: „Wir haben bier in letter 
Zeit zwei große Begräbnilie gehabt. Bori- 
ge Mode, Freitag, den 29. September, 
wurde die alte Tante Serbard Töws begqra 
ben. Sie war die Tante meiner Frau. 
Sie bat noch eine Schweiter in Nubland, 
Orenburg, eine Tante Spenit. Tante Töws 
war mehrere Jahre ziemlich leidend, jodal; 
fie bedient werden muhte, weldyes der On- 
fel auch treu und mit aufopfernder Liebe 
bis zu ihrem Ende getan bat. Der Herr 
wirds ihm vergelten. Der Onfel war aud) 
wunderbar gejchict in der häuslichen Ar- 
beit, iwie 3. B. im Kochen ımd Baden, wel 
ches ihm jeßo jehr paliend fam. Die Tan 
te iit alt geworden 73 Nabre, 6 Monate und 
etlihe Tage. Hoffentlidy ichieft der Onfel 
einen ausführlichen YFericht an die Rund 
ichan. Seitern wurde der alte Onfel 
Ediger von der Ebenezer Kirche aus begra- 
ben. Weil er die Miflionsgelder vermwalte- 
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te, wird jein Tod wohl bis in die Heiden 
länder fübhlbar jein. Der nahe an 90 Jab- 
re alte Grobvater David Ediger ja auch 
nod am Sarge jeines Sohnes. Er war 
jcheinbar noch jehr rüjtig, doch zeigen fic) 
die Schwächen des Alters ichon bei ihm. 
Die Zeit des Wei izenfäens it bier. Manche 
selder find ichon grün. Doch bier fehlt es 
an Regen, jonit fann der Weizen nicht alle 
aufgehen. Wir find bier in der glücklichen 
Vage, nicht viel von Krankheit berichten zu 


fünnen. Mlle herzlich grüsend, D. D.®B.” 





Wdrehveränderungen. 


Beter Düd, St. Sawrilowfa, Sidbahn, 
Ch. Nowo— Betrowfa, jet Xadepopp, 


Salbitädter Moloft, Traurien, Suhland. 

Suftine ®. Wiebe, Lehigb, Hans., jekt 
TIHN. Bierce Str., Nirfsville, Mo. 

G. 3. Ed, Tampa, Sans., jet Dur- 
bamı, Stans., D. WR. 1, bor 81. 

Sohn NRegehr, Freeman, . Daf., jett 
Marion, Junction, S. Daf. 





Berichtigung. 


%. Braun, Henderfon, Nebraska, ichreibt 
uns, dab es in der Anzeige vom Tode Su- 
janna Sanzeın auf Seite 12 vom 27. Sep- 
tember beiien jolt: Sie hat vier Sabre u. 
einen Monat in der Ehe gelebt; und geitor 
ben: 7 Uber morgens, anltatt wie dort 
itcht, 7 Uhr abends. 


Befanntmacdung! 


Der Mennonitiihe Mid Blan wird jeine 
Allgemeine Konferenz am 26. und 27. Of 
tober 1911 in Sillsboro, Stans., abhalten, 
alle Dijtrifte find acbeten, Delegaten zu 
ichiefen, wenn möglid. 

T 


Dap.Ewert. 


Schreiber. 





Todesanzeine. 


Mt. Lake, Minn., den 6. DOftober 
1911. Möchte den werten Xejern furz 
mitteilen, da der alte Großvater und früi 
hberer Nachbar in Sparrau, Nubland, nad) 
längerem Leiden am 4. des Monats 8 lihr 
morgens, lanit aus diefem Leben gejchieden 
it. Er ijt alt gevorden SO Nahre, 6 Mio 
nate und 24 Tage. Er binterläßt jeine be 
tagte Gattin, die ebenfalls ichon ziemlich 
hinfällig it, S Ainder und eine Anzahl 
Sroßfinder, die in verichiedenen Staaten 
zeritreut wohnen. ie Jiingite Tochter, die 
Sattin des Martin Kalt, Munib, N. D., 
fanı noch ans Sterbebett, einige Tage ebe 
ihr Vater aus dieiem Xeben jhied. Mor- 
gen joll die entfeelte Leiche von dem Ber- 
lanımlungshaus der Menn. Brüder Ge 
neinde aus zur lebten Nube beitattet wer- 
den. Näberes wird wahricheinlich die Fa 
milie berichten 

EG, Did 


Todesanzeige. 
[3 


Allen uniern Geichwiitern, Verwandten 
und Bekannten gebe ich biermit die Nad)- 
richt, dal es dem lieben Gott geiallen bat, 
meine liebe Gattin, geborene Satbarina 
Gornelien, am 27. September von meiner 
Zeite zu nehmen durch den Tod und fie zu 
jich zu nehmen in icin awiges Freudenreid. 
Sie hat ihr Alter gebracht auf 72 Jahre, 6 
Monate und 22 Tage. Sie iit 7 Jahre 
und jehs Meonate leidend geweien. In 
diejer Zeit war fie mitunter aud) jehr franf. 
Sn leßter Zeit geiellte jich zu ihrer Atranf- 
beit die Wajleriucht, woran fie auch Ttarb, 
nachdent fie daran nocd) 20 Tage jehr franf 
geivejen war, In dieien 20 Tagen bat jie 
immer geiejlen und it aucd) im Sißen ge- 
itorben. Die liebe Yeiche wurde am 29, 
Dftober beerdigt. Die Veritorbene wur- 
de geboren im Sabre 1838 den 5. Mär;, 
nenen Stils, im Dorfe Stonteniusfeld, Sid 
Nulland. Sie trat in den Eheitand im 
Sabre 1858 mit Franz Nanzen von Bor 
denau. bhre Ehe mit Franz Sanzen war 
finderlos. Im Sabre 1872, am 10. OF- 
tober trat ih mit ibr in den Eheitand. 
sm Sabre 1875 wanderten wir 
aus dem Dorfe Bordenau, Sidrußl. aus 
nad Amerifa. Der Serr bat uns in unfe- 
ren Cheleben mit drei Nindern gejegnet, 
weldye noch alle am Leben find. Wir haben 
21 Srohfinder, von denen eins geitorben 
it. Meine Frau wurde im Sabre 1883 
mit mir zugleich auf den Glauben getauft 
und in die Yoar-Sememde aufgenommen. 
Der liebe Gott gab ihr auf ihrem Kranken 
lager die Snade,, dab jie ihre Stranfheit mit 
großer Heduld ertragen Fonnte, Ich mit 
meinen lieben Nachgebliebenen hoffe zuver 
jihtlich, dal; wir fie einst antreffen werden 
an dem Ort aller Seligen, wo feine flranf- 
beit, fein Scheiden und fein Tod mehr jein 
wird. ch Füihle mich noch verpflichtet, den 
lieben Seicwiltern, die uns während der 
Strantbeit beiucht baben,, biemit unsern 
Donf auszuiprechen. Der Herr vergelte es 
euch! 


Snman, ans, Serb. Tömws. 





Miiiion. 





IInterwwens nad China. 


Sonolulu, Hawaii Nslands, den 15, 
September 1911. 
sbhr Lieben daheim! 

Da wir jeßt Gelegenheit haben, euch 
dur Schreiben zu erreichen, jo wollen wir 
dDiejelbe auch benutgen. In San Francisco 
ging es ihon jo eilig, dak wir faum Zeit 
hatten, ein paar Zeilen zu schreiben; ehe 
wir e& vermmiteten, war die Zeit zum Ab 
fahren da. Mls ich noch fchnell ein Paket 
Briefe abgeben wollte, war ıinier Schiff 
ihon jo weit vom Wier, da ich mur oc 
die Briefe in ein Pindel zuiammen bin- 
den fonnte und einem befannten Manne 
sinverten fonnte, mit der Bitte, fie doch auf 
die Bolt zu geben 

Nachdem die letten Gipfel des heimatli- 
dien Strandes unieren Bliden entihwun- 
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den waren, verjucdhten wir, in den uns zu- 
geteilten Kajüiten uns einigermaßen bei- 
miich zu fühlen; denn hier gedenfen wir die 
nächiten drei Wochen zu haufen. 

Als wir auf die offene See famen, wo 
unier Fahrzeug anfing, fi recht nad) Ge 
wohnbeit zu bewegen, bemädtigten jich un- 
fer allerlei wunderliche Gefühle, und als 
die Einladung zum Nbendejien fam, war 
uns der Appetit ichon verichaufelt; Mandye 
waren bejchäftigt, das vorher Gegeliene los 
zu werden. Doc) jo jollte e8 nicht immer 
bleiben. Das Meer wurde jtiller und wir 
wurden e8 auf dem Wafler getvohnt. Den 
dritten Tag waren wir wieder ziemlich alle 
io, dab die Seefahrt uns anfing, aut zu ge- 
ben. 


Nun haben wir Zeit, darüber nachzuden- 
fen, daß wir in Amerifa waren. Es deucht 
uns fait al3 wie ein Traum. Der dritte 
September war ja jhon Monate vorher 
als Abichiedstag in Hanjas beitimmt, und 
jo muBten wir eilen, ja mehrere Stellen 
ganz überichlagen, um zur beftimmten Zeit 
nad Sanjas zu fommen. Sier hatten wir 
eine Woche Zeit, um die nädhjiten Nachbarn, 
Verwandten und Bekannten zu befuchen. 
Da fam aber ihon am Montag früh mor- 
aens ein Telegramm von Mt. Lake, Minn., 
mit der „Todesnahricht” unseres Vaters 
Saft, Ehmidt. Nocd ebe wir entjchlojien 
waren, diefe Seimreile anzutreten, ichrieb 
der Bater wiederholt, daß wir doch bald 
fommen jollten, er möchte uns doch nod) 
gerne fehen. Er fühlte fein Ende heranna- 
ben. Diejer Wunih wurde ihm ja denn 
auch erfüllt. Nun traf es jicy nod) fo, dal 
meine liebe Frau eben nody Zeit hatte, jei- 
nem Begräbnis beizuwobhnen. So fanden 
wir e8 wiederholt beitätigt, daß der Herr es 
jo gewollt, dab wir dieje Zeit in Amerifa 
jein follten. 

Zo würde ja nod manches zu berichten 
fein von den Segnungen, die wir geniehen 
durften, doch das würde zu viel Zeit und 
Naum beanspruchen, darum will ich denn 
nur noch die Quittung der Gaben folgen 
lafjen, die wir erhalten haben, nachdem ich 
boriges Mal quittierte. 


Bethaus, Mt. Lake, Minn. 

Br. Gem., Mt. Late, Minn. 

©., Mt. Lafe, Minn, 

Einige Brüder, Mt. Lafe, Minn. 


Stollefte, Beadel Eo., ©. Dat. 11.00 
. sreeman, ©. Daf. 12.26 
Verfhiedene in Marion, ©, Dat. 23.00 
a Avon, ©. Dat. 50,00 


Henderjon, Nebr. 
Sterling, Sans. 
Bretty Prairie, Sians. 
a Inman, Stans. 
Kt, Santon, lans, 
S., Elbina, Stans. 


95.00 
77.00 
36.50 
18.00 
5.00 
10,00 


ALL LLR BL LLR RL RLPR SF BB LLC LLC LESS 


Ktollefte, Elbing, Stanz. 17.10 
S., Newton, Hans. ‚50 
B., Hilleboro, Stans. 60.00 
©, 10.00 
N., 21.20 
N., 15.00 
st,, 2.00 
N., 2.00 
N., 5.00 
# 5.00 
G,., 5.00 
D,, 57.70 
M,, = “ 5.00 
Stollefte, Hillsboro, San 517.18 
Brüder in 2o8 Angeles, Cal. 11.00 

12.00 


Brüder bei NRojedale, Cal 


WMennonitifihe Bundfchan 


Ntollefte b, Needley, Cal. $ 68.06 
D., . .. $ 50.00 
9, $ 50.00 
R., $ 5.00 
R., $ 5.00 
st., ” Pr $ 1.00 
Ntollette bei Dinuba, Cal. $ 31.00 
$ 22,00 

K., $ 25.00 
8., % 20,00 
9., Pe $% 20.00 
L., Escondido, Cal. $ 10,00 
D., San Iefe, Cal. $ 2,00 
9., San Xofe, Cal. $ 5.00 
D., San Noje Eat. & 40.00 
Total $ 1613.51 


Der Serr vergelte allen lieben Gebern 
und gebe auch in Zufunft Vielen ein offe- 
nes Ohr für die Stimme des Geiltes, 

Gure geringen Wrbeiter für Sejum, 

90€.u.MelliePBartel. 








sortießung von Zeite 6. 
etlihe Male mente einer: „Dieies Ttimmt 
mit dem Prinzip Noojevelts!“ 

Wir hatten uns vorher mit Geichwiiter 
PB. Wachtigalls verabredet, die Nerie ge 
meinfan zu machen. So fuhren wir denn 
suerit dortbin, Escondido ein Wiederieben 
winfchend Ber Skjchwilter N. warteten 
wir noc eine furze Zeit und mit einer 
Stunde Berluit aing es weiter. Bon bier 
an batten wir jogleich, wenn auch nur Fur- 
se, jo doc) Scharfe Steigungen zu überflim- 
men, was für meine Stute und meinem 
Mandeiel ein autes Eramen bedentete. Wir 
waren denn auc getroit und erwarteten 
alles Beite, wenn man mir auch voraus 
iagte: Deine Wiecher bringen Dich nicht 
bin.“ 

Der Weg im Allgemeinen tt in Gali 
jornien, jo viel mir befannt, aut; doch, 
wie es jo oft acht, jo erreichte auch uns 
das Schifal, dar uns in der Erwartung 
des Guten ein Strih durch die Nechnung 
gemacht wurde. Denn die Wege waren dort 
dDurchaearbeitet, und jo batten wir jtellen- 
weile einen 6°, vielleicht auch Szölligen 
Staub, welder dem Kabren ein weit Ichive 
reres Sindernis bereitete, als die vielen 
Steigungen. 

Bon Escondido bis Nichland— vier Mei 
len ivar der Weg ordinär. Bon Nic 
land bis San Marcos, etwa einundeinbalb 
Meilen gegrädet und ichwer, dam itellen- 
weile zwilchen San Marcos und Bilta qut. 
Non Bilta hatten wir einen ziemlich quten 
Weg auf einer langen Strede. Ber Wiita 
machte ich die Verfehrtheit, eine gegrädete 
Steigung zu überichreiten, was meinen 
Tieren jehr ichwer wurde. Hier machten 
wir unfere erite Nait, und da es etiva 1 Uhr 
mittag war, und da es für meine Stute 
su jchiwer war, unbeichlagen den Weg wei 
ter zu machen, jo lie ich derjelben bier 
Giien ıumterlegen, was mich die Nleinigfecit 
von $1.50 foitete. Der Preis war wohl 
bod), doch die Arbeit jehr aut. Alm vier 
Uhr morgens qingq es von bier los nad 
San Yuis Rem, einer alten Fatboliichen 
Million, wo wir etwa 7 Uhr abends unser 
Nectlager unter dem Schube aroier Pier 
ferbanme auffchlugen. Die Nakhbarn die- 
jes Blabes waren jehr freundlich, uns jo 


18. Oftober 


viel als die Ylınjtände es erlaubten, das 
Logieren daielbit angenehm zu maden. Das 
Sand von bier bis Escondido ilt ziemlich 
wellig, oft mit fleinen, aber auch oft mit 
jchweren Steigungen. Man treibt bier 
meiltens Aderbau und Viehzucht, und nad) 
dem fetten Vieh und den Itarfen Stoppeln 
su Schließen, muB das LYand ganz gute Er- 
träge geben. ch alaube, dal bier auf der 
Steppe mandmal jehr billiges Yand zu 
faufen wäre. San Luis Ney macht jedod) 
einen Unterfchied. Diefer Ort bildet im 
Grunde genommen ein prädtiges und ebe- 
nes Tal, und mit feinen prädtigen Alfal- 
fafeldern bietet es einen überaus günitigen 
Anblid. Hier foitet der Ncre von $150.00 
an aufwärts. Die alte, fatholiihe Miflion, 
welche bier vor Jahrzehnten, vielleicht au 
vor Sabhrhunderten aufgebaut wurde, zeugt 
von der großen Macht dieier Kirche in 
früheren Nabren. Wir treffen hier nod 
mehr solcher Pläße, und die Namen San 
Luis Ney, Santa Barbara, San Juan, 
Santa Ana, San Gabriel, Yos Angeles u. 
j. w. führen uns zurüd auf die Bropbeten, 
welcde uns von dieier Macht geweisiagt ba- 
ben, welche uns belehren, dab; jie jich in den 
Tempel Gottes fest und gibt vor, fie jei 
Gott, die die Heiligen des Hödhjiten zeritör- 
te; unter welcder alle Brotejtanten, aber 
auc) die Mennoniten von Alters viel gelit 
ten haben. Welche Macht verfuchen wür- 
de, die Zeiten und das Geieß zu ändern, 
und welcher Seit ihrer Macdt jih auf 31% 
Zeiten eritreden würde. Dies bezeugt ja 
denn auch zur Genüge die Weltgeichichte, 
und erkannte denn auch ichon Yuther in 
dem römischen Bapite den periönlichen An- 
tichriiten. 

Hier in San Zus Ney brachen wir um 
balb 6 Uhr morgens auf und bald ging es 
wieder ans tlettern und Nutichen, um nad) 
etlihen Stunden, neun llhr morgens, bei 
der Some Rand unmweit des Ozeans unfer 
Ssrühftiik einzunehmen. Dieje Gegend 
war mehr erträglih im ihrem Charafter 
und bejonders unier Yagerplag war ganz 
idylliih. Wenn nicht ichon jo oft vor uns 
dort „aefäampt“ worden wäre, md wenn 
nicht jo viel NWieb dieie Pläße betreten hät 
te, wäre es noch jchöner anzusehen. Wir 
hatten bier den jeltenen Anblick eines flie- 
benden Baches, der mir das Lied in Erin- 
erung bradte: „Sch weis einen Strom, 
deflen berrlide Flut, liest wunderbar, 
tille durchs Land.“ 

Wa Verlauf der Nait ging es über 
Berg und Tal zum Ozean. Diejes war 
wieder eine Abwechslung für ıns Landrat 
ton. Meine Kinder waren fait wild vor 
Verlangen, das erite am Meere zu jein. 
sh war ihretwegen redht ängjtlidh, denn 
„sugend bat feine Tugend“, und jo bielt 
ich die Zügel recht itramm, denn die Wag- 
baliigfeit möchte doch zu arg werden. Das 
Meer war ziemlich aufgeregt und machte 
ein großes Getöie. Wohl etlihe Meilen 
aing es jo am Wlfer desjelben entlang, um 
dann wieder recht3 wendend, unsere Fahrt 
durch die Berge fortzujeßen. 

Ter Apojtel Judas vergleicht das Unrat 
ausicheidende Meer mit dem Menichen, 
der die Gnade und die Liebe Gottes mut- 
willig wieder verlafien und den Lüften die 
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ier Welt folgt. Er ruft jolcden ein Wehe 
zu. Wenn man jolde Streden, wenn aud) 
nur von hundert Meilen durchzieht, findet 
man jo viele Bergleiche, die das Wort Got- 
tes zu dem Menjchen madt, da man da- 
mit Bogen füllen fünnte. Da find die 
Stoppeln, das diürre Gras, der magere 
Boden, der Iinrat des Meeres und das 
Toben desielben; auf der anderen Seite 
jind die majeltätischen Berge, das fließende 
Bäachlein, der in Bracht daitchende Bam 
an vielen Wajlern, der enge, tiefiandige 
und gefährlide Weg; aber auch der jehr 
gute, cementierte, breite Weg, auf welchem 
viele wandern, einige jchneller, per Muto 
mobil, andere langiam per Ejel und Pferd, 
dritte fogar per Fu. So haben wir denn, 
wenn wir unfern Blic wachbalten, gemıgq 
Belehrumgen in Bezug auf unfere Selig- 
feit. Yaflet ums denjelben aufmerfian fol- 
gen! 

Der nächite Ort, den wir ereichten, war 
San Nuan Gapojtrano. Wir hatten für 
dieies Mal nicht das Vorrecdht, das gefalle 
ne Wollwerf des päpitlichen Antichriiten- 
tums näher ins Mıuge zu fallen, aber da 
wir nahe genug daran lagerten, jo fonn- 
ten wir dody etwas beichauen, und das war 
eine Wand mit Alingern (Sloden? ED.) 
in derjelben. Das Haus bildet jett eine 
große Ruine, ein Yeichen einer untergegan 
genen Gröhe. Es waren da auıcd) ziver gro 
be Plattformen, die jede auf einem Ende 
eine hohe Wand batte, doc zu welchem 
wede dieje Geriiite aufgeführt worden 
iind, babe ih nom nicht erfahren. Die- 
jer Ort machte nicht gerade den freundlich 
iten Eindrud auf mid. 

Vom Dzean bis bier war der Weg wohl 
gut, doch mit iehr icharfen Steigungen. 
Bei dem einen Bergweg, d. b., ein Weg 
bom Berge abgegraben, auf der einen Zei- 
te eine hobe Bergwand umd auf der andern 
Zeite ein tiefer Abarımd begegneten 
uns ungefähr 20 Drejchwagen und eine 
Treibausriiitung, die vom Bohneifelde fa- 
men. Wenn ich recht bin, dann baut Calı 
tornia dieles Nahr fir $15 Millionen Boh- 
nen. Von der oben erwähnten Home Rand 
bis zum Meere und von bier bis in der 
Nähe von Santa Ana, oder vielleicht noch 
etwas weiter, war fait jfoweit unler Auge 
reichte, ein Vohnenfeld an das andere ge- 
reiht, jo dal wir des öfteren fragen mul 
ten: „Wer iht all diefe Bohnen auf?“ 

Bon dieiem Bıurnfte wird der Weg immer 
bejier und befier. Den Bergen und Tä- 
lern haben wir Abichied geaeben und eine 
Ebene von vielen Meilen, wie wir fie in 
Manitoba, und in California bei Pafers- 
field und Dinuba fennen aelernt haben, 
breitet jich vor unfern Mugen aus, und jo 
weit das Muge reicht, bietet jich ihm ein 
Bild regen Lebens. 

Die dritte Nacht lanerten wir bei Weit 
Mnabeim. Die Gegend von Santa Ana 
bis Rivera, unser gegenwärtiger Mufent 
balt aleiht einem großen Garten, eme 
Scenerie, wie fie fih der Ganadier wohl 
ichwerlich denfen fann. Hier trafen wir 
Straßen, an welden Eucalpptus ımd an- 
dere NRiefenbäume die Penmımderung und 
das Staunen des Fremden erregen und de 
ren dunfles Grün dem NMuge jo wohl tut, 


Mennonitifche Bundfchan 


Man fahrt bier. meiitens zwijchen Dran- 
gen- und den verichtedenjten anderen Gär 
ten. Aber man begegnet auch jaftigen Al: 
falfafeldern, bis man in Rivera fait aus- 
ihlieglih Wallnußgärten antrifft. 

Kun find wir denn nad einer interejlan- 
ten und ungewohnten Reife von drei Ta 
gen am Stiel angelangt, und warten, was 
fonmen wird, wovon ich ipäter berichten 
iverde. 

Mit beitem Grub verbleibe ich, 

D.3.Epp, Eorr. 





Nanias. 


Bubler, Nans., den 29. September 
1911. 

Werter Editor! 

Gs gibt Leute, die mögen gern allerlei 
an einem Schullehrer berumfliden, weil 
es bin und wieder einen joldyen gibt, der 
mitunter zeritreut it, fich unbeholfen und 
unpraftiich den gewöhnlichen Dingen des 
Lebens gegenüber benimmt, und jogar vor 
alltäglihen Fragen wie vor einem unlös- 
lichen Nätiel jteht. Deshalb find mande 
Leute zu der Boritellung gefommen, day 
jolche Verfehrtbeit eine horafteriitiihe Ei- 
genfchaft aller Schullehrer jei. Sole An 
ihanung findet frifhe Nahrung, wenn's 
dann gebt, wie jenem Schulmeiiter, der 
mit jeiner rau einig wurde: „Mit dem 
alten Plug gehts halt nicht mehr länger, 
wir miüflen einen neuen haben. Morgen 
wird zur Stadt gefahren umd einer ge- 
fauft.“ Weil am folgenden Tag die Frau 
nicht gut von zubauie ab fonnte, fährt der 
Bräceptor allein zur Stadt, eine Strede 
von 15 Meilen, einen Bilug zu fauien. Als 
er num jpät abends wohlgemut heimfonmt, 
iit feine Frau als praftifche „Bauersfrau“ 
nengierig, den neuen Plug zu jeben. Sa, 
aber wo sit er? Nichtig, er bat vergejien, 
ibn zu faufen! Freilich joll jo was aud) 
hin und wieder 'mal einem ‚jarmer vor 
fommten, doch hält mans miht der Mühe 
wert, jonderlich Notiz davon zu nehnten. 
Aber die Schullehrer, die werden alle 
iiber einen Zeiiten gezogen. Dab aber nicht 
alleZdnillebrer nirbebolfen und ratlos find, 
wenn fie plößlich im ungewohnte, ichwieri- 
ae Lagen geraten, beweiit auch der Reiie 
bericht von Freund Peter Epp in No. 38 
der Rumdichaun. Troß der auftiirmenden 
Schwierigkeiten nimmt er unerjhroden den 
Kampf auf md überwindet eine Schwierig- 
feit nach der andern, und landet Ichliehlic 
jeine Lieben alüdlich in Amerifa. Hut ab! 
vor ımiern Schullehrern. Sie find mei- 
tens praftische Leute, die jich nicht leicht 
von dem einmal geitedten Biele abbrin- 
aen lafien. 

Ob Freund Retter Epp ein Sohn von 
Pred. Naf. Epp aus der Alten: Kolonie iit? 
Kenn jo, dann ilt er ein Vetter meines Va- 
ters Seinr. B. Frieien, Hillaboro, Kanfas. 
Diefer wirde fich ungemein freuen, bon 
ihm einen Prief zu erhalten, oder aud) von 
einem andern der Eppen, die dort im bo- 
hen Norden wohnen und zu feiner Ver- 
wandtichaft gehören. Gelt? 

Dnfel Seinrih Schmidt, früher Wald- 
beim, Siidruiland, befam vor einigen ®Wo- 
chen den ameiten Schlaganfall, der ihn völ- 
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lig bilflos gemadyt und auch ibn gänzlich) 
feiner Sprache beraubt hat. Er mu mun 
bedient iwverden wie ein Fleines Kind. Weil 
er ein qroßer, jehwerer Mann ilt, müllen 
immer zur Bedienung fremde Zeute berbei- 
gezogen werden. Gr iit bereits über 70 
Sabre alt. Auch Fran Diedrich Bartel ift 
ziemlich franf., 

David D. Ediger, der Schatmeiiter der 
Bundesfonferenz der WM, Br, Gemeinde von 
N. M. für Meubere Million, it den 28. 
September, abends um neum Uhr an Slar- 
bunfel geitorben. Sein Water, der alte 
Srofvater David Ediger, früher Nifolai- 
dorf, lebt no. Das bobe Alter macht ji 
aud) bei ihm immer mebr bemerkbar. Er 
wohnt bei jeinen Kindern Johann Edigers. 

Der 26. September war für umniere 
County Stadt ein denfwiirdiger Tag, in- 
dem der Präjident der Vereinigten Staa- 
ten, W. 9. Taft nebit vielen Groen des 
Yandes ihre Gälte waren. 

Mit Gruß, 

®. 8. 

Slen Elder, den 29. 

1911. 
Lieber Editor ıumd Yefer der NRundichau! 
sch bin erit jeit furzem ein Xefer diejes 
WRlattes, welches mir durch einen Freund 
sugeichiekt wurde, und ich habe beichlojier, 
dasjelbe auch ferner zu halten. Seit ich die 
NRundichau befomme, jehe ich ihre Seiten 
immer nad Nachrichten von meinen lieber 
Derwandten bier und in Nubland durd). 
Sch mag jogar noch einige Onfel und Tan- 
ten haben und ich weiß, dal ich noch viele 
Rettern und Coufinen babe, aber ich weil; 
von vielen derjelben nicht, wo fie wohnen. 
Sch bin Nacob Braum, im Nabre 1867 in 
Sierihau, Siidrußland, geboren. 

sch verlie; Ruhland mit meinen lieben 
Eltern im Nabre 1874. Der Name meines 
Waters war Peter Braum. Gr war in 
Rlumitein, Rußland, im Sabre 1810 gebo 
ren. Der Name meiner Mutter war Anna 
Gjau. Sie war in Alan, Nukland, im 
sabre 1831 geboren und jtarb im Sabre 
1901. Der Water itarb im Sabre 1904. 

Wir wohnten in riedensteld, Nulland, 
bis wir nach Amerifa auswanderten. Mei- 
ne Großmutter, Natbarina Bram, fam mit 
uns nad) Manitoba, Canada. Zie war jeit 
20 Nabren blind, und jtarb im Nahre 1883 
im Alter von 85 Nabren. 

Wir waren auf dem Ozean 14 Tage, und 
aingen aleich nadı Manitoba, wo wir ıms 
bei Onfel Ifaaf Praum zwei Wochen auf- 
bielten. Dann ainas weiter und famen 
endlich in Beatrice, Nebr., an, wo wir zehn 
Sabre wohneten. 

m Nahre 1884 famen wir nad Slan- 
ias, wo ich jeit der Zeit immer gewohnt ba- 
be. Ich babe eine liebe rau umd drei Kin 
der. Wir wohnen acht Meilen jüdlich von 
(Slen Elder, Kanfas. 

Semwöhnlich haben wir bier gute Ernten, 
aber dieies Nahr war es aubergewöhnlich 
troden, und haben josuiagen eine Mikern: 
te aebabt 

Land foitet hier von $50.00 bis $100 
per Icre. 

Kım, meine lieben freunde, wo immer 
ihr fein möget, ih würde mid freuen von 


srtiejen. 


September 
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euch zu bören, und wenn nicht brieflich, jo 
last Durch Die Numdicau von eud) horen. 
Sribend, 
sac. Braun. 
Meine Adreile iit: 3. E. Brown, Gien 
Elder, Star R. Kanjas. 


no 


Turbam, Stans., den 29. September 
1911. 

An die Mennonitiiche Nundichau! 

Des bier in Durham wohnenden W. 3. 
Schul’ Bruder Corn., Siabelia, Ofla., 
war bier legte Woche mit reiner rau auf 
Befuh. Er jagte, fie hätten in Oflahoma 
große Dürre und emme totale Mikernte, 
und fie werden nicht genug Futter haben, 
wenn es nicht joviei regnet, dal; jie Weizen 
jaen fünnen, damit das Vieh den nächiten 
Runter darauf aehen fann. Bon bier wollte 
er nod) weiter öjtlich geben bis nad Alta- 
vilta, Nans. (Dies it in Wabaunjee Co. 
ander6.N. 3.11. S.%. VPahn), um feinen 
Bruder Heinrich zu beiuchen, der dort im 
Storegeichäft tit. 

D. E. Uncuh und Adam Unrub aimgen 
morgens, den 21. des Monats per Bahn 
nach Suichinfon, Kanfas; Tind aber jchon 
zurück. Sn Durham wird eine neue Banl 
gebaut von Ziegeln. Das YJundanıent ilt 
ichon fertig. 

David 8. Fank bat unglüclicherweije 
ein dreijähriges Bferd verloren. Den 
Verluit inabt er auf H$100.00, 

Y. E. Unrub ging den 21. 
Suthinfon; tit ebenfalls ichoen 
fehrt 

Den 23. famen die zwei Jiingiten Mna- 
ben der Nitwe Tobias Dirfs in Iingelegen 
heit: Als fie von Durham zurüctamen, 
begegneten ihnen zivei Reiter; die Pierde 
wurden jcheu und brachen d’e Deichiel. 

Den 26. gingen 3. ©. Köhnen wieder 
nad) Salitead, Kans. 

G B. Nichols fanmelte legte Woche 
Seld für den fchiwer verumglüdten Iejlie 
9. Nöhn. Er joll ihon über H100,00 zu 
jammen baben. jollen uns der Notlei- 
denden annehmen md die Elenden im ım 
ier Haus führen; denn die Barımberzigen 
haben die Verbeiiung, dal fie werden 
Parmberzigfeit erlangen. Siehe Mattb, 5, 
i. 


auch nad) 
suriichge- 


Wir 


Den 26. vormittag hatten fie in Dur 
han die Entdedung gemadt, dal m ©. 
Reyand Store der Berfucd gemadt wor- 
den war, Feuer zu legen. Jemand bat lid) 
durds Feniter bineingebrochen, bat Yırın 
pen, Baumwolle, Bapier und Sol; mit Be- 
troleim begofien md dies in Brand geiett. 
Weil aber das Feuer nicht genug Xuft bat- 
te, ilt e$ wieder ausgegangen. Dies jchätt 
man als ein großes Gliid, denn hätte das 
Feier um fich gegriffen,, wäre vielleicht em 
ganzer Blof (Hänfergeviert, ein Quartal) 
in Niche verwandelt worden. Ih Fann 
nicht anders alauben, als da Gott dem 
Feuer die Mucht genommen bat, und bat es 
nicht brennen lalier. Wenn Gott fich nicht 
witrde über uns erbarmen, und ms bewah 
ren vor dem Ingliücd, das Yeben wiirde für 
uns umerträglich werden, und unier Xe- 
bensiaden wäre vielleicht ihon längit abge- 
ichnitten morden. 


Wlennonitifchye VRundfihyanm 


Vonteg famen die Mädchen Ida Jan 
und Xena Köhn heim von Greensburg, 
sKtans., wo jie über eine Woche auf Bejud 
waren. Der Bejuch hat ihnen dort gut ge- 
fallen. An diejem QTage wurde auch unje- 
re Schule eröffnet, an welder 9. X. Berg- 
man Lehrer ilt. 

Dan jat jchon Fleihig Weizen. 
iind ichon fertig. 


Einige 


Tieweil Frau 9. 9. Buller, 503 Los 
Yngeles Street, Annaheim, Calif., Aus- 
funit wünjcht, über Aug. D. Höhn, will id) 
nach meiner Unfähigkeit joldes in der wer- 
ten Nundichau folgen lafien. Will eritens 
von jeiner Seite anfangen. 

Anguit D. Köhn feine Eltern haben Da- 
vid Ktöhnen gebeißen. Er hat noch) einen 
Bruder Benjamin und eine Schweiter Xena 
in Rußland wohnen. Venjamin joll eine 
dDeutiche Frau haben und die Xena einen 
Seinridh Nacdıtigall, dem Sulius Nachtigall 
fein Bruder, der früher bier in Marion 
Go. wohnte, jet joll er aber in Mifjouri 
jein. Eine von feinen Schweitern ging nad) 
der Molotichna, nämlich Katharina. Bor 
24 Nabren jtarb bier in tanjas mein Stief 
arobvater Jacob Köhn (wäterlicherjeits) am 
Schlag, welder auch A. D. Höhn jein Bru 
der war. Dann batte er nody eine Schiwe- 
ter Xi3zie, die war verheiratet mit Adam 
Höhn, der bei Verdon oder Verden, Ofla., 
wohnt. David Köhnen, dem AM. D. N. 
jeine Eltern ruhen jchon jeit vielen Jahren 
in der fühlen Erde. Much jeine Schweiter 
Ziazie ilt ichon viele Jahre in der Ewigfeit. 
Sein Bater hatte eine Anna NRablaff zur 
Frau. Von feinem Bruder NSafob Höhn 
(eben nod) drei Kinder, zwei Söhne und ei- 
ne Tochter. Andreas bat eine Xizzie We 
del zur Frau, Sulanna einen Cor. 3. 
Kohn zum Mann und Samuel hat eine Sta- 
rolina Köhn. 

Seßt von JZrau A. D. 8. ihrer Seite. 3b 
re Eltern biegen Beter Sanzen; jie liegen 
auch jchon viele Sabre in der Erde. Ihre 
Dutter war eine Anna Höhn. Sbr Gejchwi- 
tterfreis beitand aus fint Brüdern md 
drei Schweitern. Ta waren: Beter, Sein- 
rich, Benjamin, Tobias und Wilhelm, und 
wiederum Xena, Eva und Anna. Yena hat 
te einen Peter Botb, Eva einen Seinrid 
Rablaff und Anna einen Beter Schmidt. 
rau AM. D. 8. beiit Sujanna und lebt 
noch in der eriten Ehe. shre Gejchwiiter 
jollen jchon alle in der Ewigfeit jein. V. D. 
Köhnen ihre Kinder find wie folgt: VBenja- 
min, Heinrich, Andreas, red, Sabob md 
Siaaf, ımd Anna md Lizzie. Ben. und 
Heinrich haben engliiche Franen; Seinric 
bat jchon die zweite. Andreas bat eine Liz- 
ie Höhn, red bat auch eine geborene Höhn 
mit Namen Eva. Jacob und Niaaf find 
noch ledig. Anna bat einen Davıd Yuller, 
welcher meiner Mutter Bruder ilt. Yizzie 
hat ihre erite Ehe mit einem Heinrich Höhn 
aeichlolien, welcdber aber bier in Marion Ev. 
Sans., vielleiht 20 Jahre zuriüd, Ttarb. 
Nachdem bat fie fidy wieder verheiratet mit 
Sacob Höhn, welder ein Witwer war, md 
febt nody mit ibm zujammen. Dem N. 
H. feine vorige Frau war eine Lizzie BYını 
ler, eme Schweiter meiner Mutter. 

Vielleidit wird oder fann no jemand 
jonit von den Rundichauleiern nody nähe 


18. Oftober 


re Nusfunft geben; der it gebeten, e& zu 
tun. Sollte id) hier etwas nicht richtig an- 
gegeben haben, jo it jemand von A. ©. N. 
jenen Freunden und Bekannten gebeten, 
mir jolches zu benachrichtigen, brieflid) oder 
durch die Rundichan. 

Sollte jemand wollen direft an jte jchrei- 
ben, der merfe fich die folgende Ndrejie: 
Aug. D. Köhn, Durham, Hans. R. F. D. 


„o. 1, bor 7. 
Mit Gruß verbleibe ih Hohakhtungsvolt! 
3:2 Röhn. 


Später, den 2. Oftober: 

Tieweil ich den Bericht noch nicht auf die 
Bojt gegeben habe, jo will ich heute .nod) 
mehr hinzufügen. Heute iit es dunfel und 
feucht. Legten Donnerstag hatten wir ein 
paar Negenjchauer, welche aut waren, für 
den jchen gejäten Meizen. Bon Stranf- 
heitsfällen fann ich nichts bejonderes be 
richten, nur, dal die Frau Benjamin Deder 
immer noch auf dem Stranfenbett Liegt. 
Ter Eleine verunglüdte Junge des David 
9. Unrub it, jo wie ich gehört habe, jchon 
am bejier werden. Wir befürchteten jchon, 
er werde wegen den jchweren Berleßungen 
jein Leben einbühen. Nädjten Sonntag 
will David B. Nant fi) mit Anna Schmidt 
ehelic) verbinden. 

Vergellenes. In meinem vorigen Be- 
richt in No. 40 der Rundichau hatte ich ver- 
gejlen noch zu bemerfen, dab fie im weitli- 
chen Sanjas in Ford, Hodgeman und Gray 
Co., auch Ichon die Rural Telephon = Ver- 
bindung jamt der N. 3%. D Mail Route 
baben. Den rußländischen Diitel „Nuraj“ 
baben wir dort, wo wir waren, überall ge- 
iehben. (Die Diitel und der Kuras in Ruß 
land jind zwei verfchiedene Bilanzen. Ebd.) 
Mit dem Kuraj fomt es mir nicht jo be- 
ihwerlih vor zu Fampfen, als mit den 
Godleburs. Die baben wir aber dort au 
ihon bemerft. Es wird behauptet, da); 
man ven dem SMuraj Heu machen famı, 
wenn er nod) jung und grün it. 


Wattb. 11, 28 bis Ende zum Gruj;, 
SB. Roöbhn. 


Inmerfundg. 


Ta in dem vorigen Bericht des obigen 
Schreibers, weldyen wir in No. 40 brachten, 
einige Fehler vorfommen, mödjten wir fie 
bier berichtigen: Wo es dort heißt: 
Tödter des T. T. Köhn, jollte e8 heißen 
Die Todhter Und meiter, wo von 
den Broomcorn-Käufern die Nede it, jollte 
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cs anitatt $58.00, 885.00 beiben. Editor. 
Nebrasfa. 
Sampton, den 1. Dftober 1911. 


Werter Editor umd Leer der Rımdicha! 

Cinen Grub an euch alle zıwor! Will 
beute furz einen Bericht von unierem Ern 
tc- und Miflionsfeit einjenden. Dbzwar 
das Wetter hätte fönnen ichöner iein, fo 
ianden jich doch viele ein zu dieiem Keit. 
Ter Chor leitete das seit ein mit dem Lied: 
Wenn die Wellen tojen, ufjw. 3. S. Regehr 
leitete die Gebetitunde mit Pialm 66, 13 
und 18. Er betonte drei Urjadhen, welde 
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1911. 


uns anregen fönnen zum Danfen. 1. Er 
rettung. 2. Bewahrung. 3. Yäuterung. 

5, liewer begrüßte die Verfamm- 
lung mit Epb. 1, 17. Kohn Brehm 
von Saltings hielt dann eine Bredigt iiber 
vuf. 9, 10—17. Er betonte folgende Ge- 
danken: Sejus ließ das Bolf zu Jich, er 
iagte ihnen vom Neiche Gottes, er machte 
geiund, die es beduriten, und jpeilte fie 
leiblich. 

Si. Wall jprady über Jei. 27, 12. 13. Te- 
ma: 3u der Zeit wird man blajen mit 
einer großen Polaune, Er betonte fünf 
Dinge, weswegen die Bojaune jo groß. Sie 
verfüindigt eritens die Werfe Gottes, ziwei- 
tens Erlöjung, drittens Bewahrung, vier- 
tens die Auferstehung und fünftens das 
Seridt. Dann betonte er die Folgen des 
Bofaunentons: eritens, die Berlorenen wer- 
den fommen, zweitens, fie werden ji in 
Seruialem verjammeln und Errettung an- 
nchmten. 

Dann wurde eine Kollefte gehoben für 
Yrme, welche $127.87 eraab. 

Dann wurde zu Mittag eingeladen. 
Nchdem alle gegejien hatten, machte Adanı 
or von Eulbertion, Nebr., den Mırfang. 
Gr las Nehbemia 3, 36 bis 38. Thema: 
Und das Volk gewann ein Herz zu arbei 
ten. 

Resiwegen jollten wir ein Herz zu ar 
beiten haben? 

j. weil wir erlöjt find. 

>, weil die Türen offen find, 

3. meil Kräfte da jind. 

f. weil es jich lohnt. 

Vr, Heinrich Neufeld von Sitddafota las 
Ap. Sejch. 1, 1—15 und Matth. 20, 1 
19, 

Thema: Die Mufgabe des Volfes Gottes. 
Wann ruft der Herr jeine Arbeiter? 

I. Am Morgen, 

2, im NSugendalter, 


3. im Mannesalter, md 

I. im Greiienalter. 

= eine Anspradje war wichtig und belech- 
rend. 


Dann wurde cine Millionsfollefte gebo 
ben. Sie ergab $92.60. Der Chor jana 
inzwiichen immer jchöne Lieder, weldje mit- 
yalfen, das Felt zu verichönern. Nachdent 
ncd) wieder alle qefpeiit hatten, eilte heim, 
wer nicht gleich zur Mbendveriammlung da- 
blieb. 

Möge der Herr alles jegren, zum Muf 
bau Seines Reiches. 


" 


3: 3. Wien®. 





VLanada- 


S asfatdyewan. 

Morden, Sasf., Can., 
tember 1911. 

Schon eine ziemliche Zeit fit veritrichen, 
jeit wir einen Peridht von Zion Diitrift ba- 
ben lejen fönnen. E3 tut mir immer qut, 
aus der ganzen Umgebung zu hören, was 
borgebt, ceinerlei ob e$ mich oder die Unj- 
rigen betrifft. 

Stier an unierm Orte it die Dreichzeit 
ziemlich beendet; e8 jtehen wohl nod) eini* 
ae Saufen unget drofchenes Getreide, aber 
das ift vom gro®en und ganzen do nur 


den 28. Sep- 


Ulennonitifche Bundfchant 


werig, umd weil ichon ein jeder, wieviel 
ibm der liebe Herr zugedadıt bat. 

Ter Ertrag iit ja jehr verichieden md 
beträgt von 17 bis 23 Bır. per Mcre. Land, 
weldes längere Zeit ausgerubt hatte und 
gut bearbeitet worden war, hat mehr gege- 
ben. Der Breis ilt bier: Weizen 92c per 
Bu, Gerite bis 40c., Safer 30e., Flahs 2 
Tollars und darüber. Wenn auch nicht je- 
der fo viel befommen bat, al3 er wollte, jo 
iit doc) der Ertrag weit bejier, als im ver- 
gangenen Jahr. est eben haben wir ei’ 
nen durddringenden Negen, der den Erd- 
Loden auch Ichbon ziemlich erweicht hat. 

Ter Seiundheitszuitand it befriedigend; 
ic) hörte nichts von Stranfbeiten. 

or einiger HYeit farb Frau Gerhard 
Wiebe, Winkler, im Niyl zu Silfrif. Sie 
wurde unter Trauer von den erschienenen 
Sälten zur Grabesrube begleitet. Es tit 
eınpfehlenswert, dem Elend folcher Frauen 
frühzeitig abaubelfen, denn wir ichen c8 
mit uniern Mugen, day die Stunde Ihläaat, 
mo c5 zu fpöt wird, ihnen Silfe zu geben. 
Ob man faltblütig über foldhe Dinge mea 
aceben darf? Würde darüber gern bören. 
Sch war am 30. auf dem Ernte-Danffait. 
Mas mir befonders gefiel, ift, da; alle Kir 
en und Stationen durch Ft yi dem Serrn 
durch Feiem Chriftum Danf braten für 
den Ertrag der Felder. Wenn auch manche 
nch zu winfchen übrig blieb, jo war doc 
das, was wir erhalten haben, des Danfes 
wert. Man jammelte auch Geld zur Er 
weiterung des MNeiches Gottes. Mein 
Rund it, day noch viele Seelen dent lie 
ben Serrn zugeführt werden möchten, denn 
c5 icheint, al3 ob das Chriltentum lan oder 
falt geworden ift, und wo nod euer vor- 
banden ilt, mul man fich fragen, ob das 
nicht mur ein Streben nach Anerfenmung 
iit. Gottes Wort tit nicht mehr fo viel in 
der Zade Selbit, day man Uriache zu glau 
ben bat, da es um Ehrilti willen aetan 
wird. 

Noch einen berzlihen Grus an ımmere 
(Heichwilter büben und drüben. Kir ver 
bleiben eure geringen Geichwilter in Chriito 
Sein. 

Sac. PB ımd Anna Siemens. 


be 


Swiit Current, Sasf., den 2. Of 
tober 1911. 
Nerte Rundichau! 

Sch Fann berichten, dal; wir alles unter 
Dach haben. Wir ee eine mittelmäßi 
se Ernte: Weisen 3 150 Bu, Futterge 
treide 1 000 ®ur., Sartengemüie viel, Nar- 
toffel hundert Säde und Sen fo Tiebzig 
Ycad (Suder). Das tt wieder auf ein Sabr 
genug, davon zu leben, wofür wir dem lie 
ben Bott nicht genug danfen fönnen. 

E3 it bier noch immer regneriich, dah 
mit dem Dreichen nur langfam vorwärts 
zu fommen it, beionders weil das Getrei 
de jehr itarf im Stroh umd auch noch von 
Natur nicht trocden it. Etliche Leute laf 
ien Getreide auf dem Halm iteben, weil cs 
vom Roit Schaden gelitten bat. Es ilt jchon 
ipät ımd iit noch wenig aedroichen. Das 
meiste steht no in Soden. Die Arbeiter 
find fnapp und fehr teuer. Die Getreide 
preile find: Weizen 82c., las $2.00 
und Safer 50c per Bu. Alles, was der 
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Zuturch Yluge 
kuriert 
Probe-PBalet wird frei ver- 
iandt, umSiezu überzeugen. 





Sie haben in Inrem ; Ntopie das Gefühl, dat 
ein großer Drud daranf ruht. San ner; 
im Verderfopf. Naien- und Hals 
und Salshöhle entzündet. Hef- 
tines Nopfweh, Huiten, Ans 
une and fchledrter Atem. 


Dies find nur einige der vielen Spmptome, 


die Sie warnen vor dem fatalen Werf, welches 
dur) Sc Itarıh. nach md nad ausgeführt wird. 
hr ganzes Spitem wird veraiftet durch den 


tötlichen Statarrh>steim, welcher früber oder ipä 
ter den völligen Verfall von Geweben und Stno 
chen berurjacht 

Er veruriacht Merlwit der Geh ichtinisfraft, 


Seichwüre Entzündung Der Halsdrüien, 
Ihrenvoch und zuleßt Taubheit,. Der fortacjch 
te Niederaong tiefer Neime durch d en Schlund 


führt gewöhnlich Unverdaulichteit, Drrspepfia, 
Magen- und Darmfatarrh berbei, die zu Yus 
schrung und endlichem Tod führen. 

G. E.Saub, 898 Main Str., Mariball, Mich. 
bat endlich cin Heilmittel entbeat, welces alle 
sormen ven Natarıh fchnell und dauernd fu 
riert. &s wirft Direft auf den Siß des llebels 
und bejeitigt die Urjache 

Um irgend jemand, der an dieier ichredliche n 
iranfheit leidet, zu überzeugen, wird ein gro 
Bez Probepafet abjolut frei aeifandt, jomwie por 
tofrei, in einfachem Umfchlen. Es iit nur er- 
f DEDeEI, den folgenden Coupon auszufüllen 

und be au jenden. Wenn Sie furiert find, 
kauen Sie Nhren Freunden von diefer wınder 
baren Dedizin. 





Frei. 

Diefer Koupon tit gut für ein Pro 
be:Balet von Gau’ Combined Sia 
tarırh tur, die frei acichidt wird in 
einfachem Umjeh! lag. Screiben Sie 
nur Rhren Namen und Mdreile auf 
die folgenden Yinien und fenden Cie 
an 

6. E. Sant, 898 Main Strect, 

Mariball, Mic. 


Name 
Straie 0. R. 8. D. No. 
et .......... &tast 
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Tragt Fein 
Bruchband 


Nadı dreihigjähriger Erfahrung habe id) 
für Männer, rauen oder Kinder 
ein Hilfsmittel hergeitellt, twel- 
dies einen Bruc heilt. 


Sch ichide c8 zur Probe. 
Wenn Ihr fait alles andere verjucht habt, 
fommt zu mir. Wo andere fehlichlagen, habe 
ich meinen größten Erfolg. ZSchidt heute bei- 








Dies ift E. E. Brooks von Weariball, Mid. der 
feit mehr als 30 Jahren Bruch Heilt. 
Wenn Ahr brudyleidend seid, io 
fchreibt ihm heute, 


liegenden Soupdon und ich Jehicfe Euch mein illu: 
Itrirtes Buch über Brüche und ihre Heilung 
frei, welches euch mein Hilfsmittel, Breife und 
Namen vieler Yeute, welche e3 probierten und 
aebeilt wurden, zeigt. Es gibt augenblicdliche 
Linderung, wenn alle anderen feblichlagen. Be 
achtet, ich gebrauche feine Salben, Bandagen 
oder Yügen. 

Ich fende es Euch auf Probe, um zu bewei 
fen, dat ich die Wahrbeit fage. Ihr feid der Rich 
ter, und wenn Ahr einmal mein illuitrirtes Buch 
acjeben und aelejen habt, werdet hr ebenfo ent 
zitcht wie hundert meiner Patienten fein, deren 
Briefe Ahr leifen könnt. Rüllt unteniteben 
den freien Noupon aus, und fchidt ihn heute. 
68 wird ich für Euch bezablen, ob Ahr mein 
Hilfzmittel probiert oder nicht. 


zuennonitifche Bundfchan 


15. Cftober 











Freier Informatiunsd-Konpon. 

G. E, Broof3, 359 U, Vroof3 VBldg,., 

Mariball, Mid. Ba 

Bitte jenden Sie mir per PBojt in ein 

fadhem Imjchlag hr illuftrirtes Buch und 

volle Nusfunft über Ihr Heilmittel für die 
Heilung von Bruch. 


N a ea 


Ndreile 














Farmer faufen muß, it bier teuer, und 
gebraucht wird auf einer neuen Antiedlung 
von allem viel: Daber werden die Ge 
ichäftsleute in furzer Yeit reih. Wir be- 
fommen bier auf der neuen Anftedlung ei’ 
ne Eiienbabn, die ihon im November fertig 
werden fol. Mancher neue Anjiedler, der 
50 bis 75 Meilen von der Stadt entfernt 
wohnt,, wartet jehon jehr darauf. Es ilt 
ichr beichwerlich, für jolche Leute, jo weit 
zu fahren. 

Meil mein Bater dieien Sommer ge- 
jtorben it, werde ich in Furzem nad) Mani- 


x vr . 
Beite Yarm-Ländercien 

Sruchtbares Land, vorzügliches Alima und reichlicher Negenfall 
machen die Gegend im Südojten böchit vorteilhaft. 

Land von S10.00 bis S5V.00 per Acre in der Näbe des beiten Marf- 
tes. Weizen,, Corn, Heu und alle Gemüje geben reiche Ginnaymen. Die 
Bedingungen unübertroffen für Molferei, Cchweine- und Geftiigelzucht. 
Rind- und Schweinefleiich preift 3 bis 4 Gemis per Piund, 

Fünf bis jehs Alfalfaernten jährli. Gute Farmer ernten 60 bis 
100 Bujchel Eorn vom Vere. 
höchite Preife für Molfereiprodufte und die Nachfrage iit unbefriedigt. 
Apfelgätten bringen $100.00 bis 500.00 vom Were ıumd Gartenland 
8 Wreiles in andern Scktionen. 

Der Süpdoiten hat Ländereien für jede Art Rarmerei. 

Das Silima jichert Die beiten Nejultate bei intelligentem Aderbau 
und macht die Gegend unübertroffen als angenchmes, gejundes Heim. 
63 iit ein Land mit mildem Winter und Die Sommer find genuß- 
reih. Sie dürfen anjiedeln, wo qute Schulen, Kirchen, Wege Landpoit 
und fonjtige Vorteile vorhanden jind, Die Southern Railway und bie 
anfchliegenden Linien werden Ahnen bebilflih fein, folden Plaß zu fin 
Unfere vielen Rublifationen, f 
geichieft werden, geben volle Information. 


den als Sie fuchen. 


Adrefie: 


M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway 
Room 60, 1320 Pennsylvania Ave., Washington, D. C. 


foitet nur einen Bruchteil d 


Die naben einbeimiichen Märkte zahlen 


die auf Anfrage frei 








toba fahren, und dann werden wir dort 
alles verfaufen und unter uns teilen. es 
läht fi feiner von unjern Freunden in 
Nubland hören, aljo nehmen wir an, dal 
da wohl feiner mehr von ihnen am Leben 
it, oder fie nicht fchreiben fünnen. Es 
ichreibt überhaupt wohl feiner aus der Al 
ten Kolonie; iit da feiner, der die Rund 
ichau lieit? (In der eigentlichen Alten Kto 
lonie haben wir nicht viele Yeier, umjo 
mehr find dieie wenigen gebeten, öfter von 
dort zu berichten. Der Wunsch, aus jener 
Gegend etwas zu erfahren, it jchon früber 
aeäußert worden. Editor.) 
Mit beitem Gruß, 
Wilh. Braum. 


Malded, den 3. Oftober 1911. 
Werter Editor! 

Als wir bei Corn, Ofla., unjere Sarın 
verfauft hatten, da fam auch die Zeit, dab 
wir abfahren wollten. Den leßten Sonn 
tag war in unjerer Gemeinde am Vormit 
tag Tauffeit und am Nachmittage unter- 
hielten wir das heilige Abendmahl. Dann 
nabmen wir Nbjchied von den lieben Ge- 
jchwiltern an dem Ort, wo wir 18 Sabre 
mit ihnen in Gemeinjchaft gewohnt hatten. 
Den 14. Iuden wir unfere Gar und des 
Abends aing unier Zug von Weatherford 
ab. Wir hielten noch für ein paar Tage 
in Inman, Sans., an. Montag, den 18. 
wurde dann Nbichied genommen von den 
lieben Gejchwiltern und 7 Uhr abends ainq 
unier Zug mit uns dem Norden zıt. 

Im 3 Uhr waren wir in HKamlas City 
und den näditen Morgen waren wir in 
Milfouri. Da war die Gegend fehr bitge 
ig. Um 8 Ubr fuhren wir in Jowa. Dies 
jchien eine quite Gegend zu jein. Das Corn 
war ganz qut. Wir jaben auch mehrere 
Koblenminen. Im 12 Ihr mittags waren 
wir in Columbus Nunection. Sier mußten 
wir bis 10 Uhr abends warten. Wir jaben 
da, wie man Mepfel in die Car Ind, um sie 
zu verichiden. Die Nepfel Eoiteten bier 60c 
per 100 Bund. 

Um 10 Uhr beitiegen wir uniern Zug, 


fuhren die ganze Nacht, und am nädhiten 
Vorgen ivaren wir in Wiinnejota. Da war 
noc) alles grim. Man hatte dort auch noch 
Setreide zu dreichhen. Das Corn itand gut, 
die Gegend ilt etwas hügelig. 

10 Uhr morgens famen wir nad “t. 
Paul. Dies it eine große Stadt. St. 
Paul und Minneapolis jind beinahe zu- 
jammen gebaut. Im 3 Uhr beitiegen wir 
den Zug und famen bis 6 lihr abends 
nad Norddafota. Dies ijt eine ebene Ge- 
gend. Hier war auch nod) viel zu dre: 
ihen. Donnerstag famen wir nad) Por: 





Yppendicitis hat feine 
Stchreden fr mid). 





Seit ih den Nat im NAdler-i-fa-Buch befolge, 
fann ih nah SHerzensinit eiien. Gegen 
Appendicitis bin ic jest neihlst! 
Habt Ihr Wind im Magen, fauren Magen, 
Beritopfung, übles oder ichweres Gefühl nad 
dem Giien, oder fonitige Magen: oder Unter 
leibsitörungen? Dann Seid br ein leichtes 
Opfer der binterliitigen Aprendicitis der Mit; 
fall fommt wenn er am Wenigiten erivartet ilt 
Wollt Ihr fofortige Abbilfe von all eurem 
Magen- und Unterleibstrubel? Wollt Ihr ficher 
gegen Aprendicitis fein? Wollt Ihr nad Her 
sensluft eflen und trinfen, obne dab die Angjit 
wegen Appendicitis immer bor der Tür Itebt? 
Dann fchreibt euren Namen unten bin, legt 
eine 2c Briefmarle dazu, und Ahr werdet das 
berühmte, deutiche Adter-i-ta-Buh aünslich frei 
erbalten Diefes undergleihlibe Buch ift ein 
mwirfliches Ntkeinod; es erllärt Dinge, die nur 
wenige erste willen; es Wird euch erftaunen 
und überraichen E83 emtbält viele Turioie 
Pilder und erflärt wie man fofortige Erleich 
teruna don Magen: und Unterleibsbeihwerden 
befommen Tann, und wie Ihr euch felbit leicht 
dagegen ihüsen künnt. Ahr werdet fagen: „Das 
Puch ift micht mit Geld au bezablen“ jedoch 
foitet e3 nur eine 2c Briefmarfe. MWdreffiere: 

Adlerifa Co., Dept. 45, St. Paul, Minn 
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Ah FTurierte feldit mei: 
nen Bruhihaden. 


Sch werde Ihnen zeigen ‚eigen wie Sie den ihrigen 
furieren fönnen, und war Foftenfre 


Seit Jahre: war ich Hilflos und mußte das 
Bett hüten weaen eines b oppelten Brudhichadens, 
Ach veriuchte viele verichielene Urten von Bruch 
bändern. Cinice peinigten mich, andere waren 
geradezu aeläbrlih, und Teins ; fonnte den Bruch 
zurüdbalten. Die Yerzte fag ıten, dab; ich fterben 
müßte, wenn ich nicht periert werde, Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbit vermittelir 
einer einfahen Methode, welde ich entdedte. 
Dedermann lann diefelde gebrauchen und ich 
fende fle unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
deswegen fchreibt. „Sillen Sie folgendes Coupon 
aus und Ihiden Sie ed mir heute: 











Freie Bruhihaden-Aur Coupon. 
Capt. W, A, Collinzs, Ine., 
Bor 133 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Xitte fenden Cie mir 


nei. Thre neue Girivedfung jür die Heis 
lung don Brudichaden, 











ilennonitifche Kundfejan 


Mer 


mit Slarten von der 





len Nord von Merced wünicdt, 


BESESEETCHESSTENE EIERN 


Beichreibungen 


neuen Anliedlung an der Station Winton at Mei- 
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der jende feine Ndrefie an 


JULIUS SIEMENS 


MERCED, 
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CALIFORNIA 
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tal, das ift auf der Grenze. Ich ichlief noch, 
da jagte meine liebe Frau, ich jollte einmal 
iehen, was fie mit unfern Sungens mad)- 
ten. Der Doftor impfte nämlich die Stin 
der. Hier war es fchon etwas fühl. Der 
Bug Ätand bier eine Stunde. Ic Faufte 
neh etwas Brot und dann ging es weiter 
deut Nordweiten zu. 

Hier fahen wir auf beiden Seiten der 
Pahn noch’ Weizen in Saufen, beinahe alles 
war noch) zu dreichen. So fuhren wir unge- 
fahr hundert Meilen durch ebenes Yand. 
Dann fuhren wir andere 150 Meilen, wo 
es nicht jo eben ilt, und auch nicht jo beite- 
delt war. Um vier Uhr famen wir in 
Walde an, und fuhren zu Heinrich Engel. 


Sonntag fam aud) unfere Car bier an. 
E35 hatte auch alles gut gegangen. Mit 
derjelben famen Peter Siebert und Aron 
Harder 

Hier wird jegt jehr gedrojhen. Wir 
ichaffen jegt an der Drejchmaichine und be- 
fommen $5.00 per Tag. Weizen gibt es 
von 20 bis 50 Bu. per Meere. Hier herum 
it nicht mehr freies Yand zu haben; aber zu 
renten und billig zu faufen it bier viel. 
Vierzig Meilen weiter jiidli joll nod) 
Yand zu Heimjtätten fein. Da wird aud) 
ihon emme Eifenbahn gebaut. ch werde 
bald näheres darüber ausfinden. Wenn 
wir erit Zeit haben, wollen wir hinfahren. 

Srühend, 


ar 
h 


Dapvıd Seinrids. 














rei an NRheumatismus: 
Leidende. 


Wenn Ahr mit Nheumatismus oder Gicht 
behaftet jeid, dann fchidt jofort Euren Namen 
ein, und Nhr werdet ein Probe-Pafet „Sleria 
Tonic” und außerdem cin mit vielen Mbbil- 
dungen forgfamit ausgejtattetes Buch über 
Nheumatismus und Gicht gänzlich frei zuge- 
fandt erhalten. In Diefem Buch werdet Ahr 
alles über Euren Zujtand finden. Noch nie: 
mals iit ein Mittel erfunden worden, von dem 
fo viel Gutes gejagt worden, als von „Gloria 
Tonic”, denn es bat Fälle geheilt von einer 
Dauer von 30 und 40 Jahren, darunter Ber 
fonen, welche an Ntrüden aingen und bon den 
beiten Meraten als unbeilbar erflärt worden 
waren. Dies iit feine leere Behauptung, fon 
dern eine Tatfache, die von ehemaligen Xei= 
denden aus allen Teilen des Landes durch frei 
twillige Zeugnifie erbärtert wird. SHochbetagte 
Männer und Frauen, Farımter viele, welche jo 
berfrüppelt waren, Pak ste aefittert werden 
mußten, können fich jeßt felbit belfen und mwif 
fen nicht, wie jie ihrem Nubel über „Sloria 
Tonic” Nustrud geben sollen. Die "Urfache 
der vielen, turch „Gloria Tonic’ erzielten Hei: 
lungen berubt darauf, das die Wirkung feiner 
Beitandteile auf die inneren Oroane eine jebr 
wobltätige und Blntreinigende iit, dai c3 Die 
un. bäuften, giftigen Säuren, welche tie diref 

° Urfache Des NRheumatiemus bilden, aus dem 
lörber ausjcheitet. Man adreiliere: 

JOHN A. SMITH, 
Milwaukee, Wis. 


2615 Smith Beilding, 


Im Strom der Zeit. 
Fortiegung von Seite 7. 
niedliche, Fleine Heimathb angeichafft; das 
Haus ilt neugebaut und der größte Teil der 
Kaufiumme bezahlt und Trine ijt ganz 
alücflich, wieder ihre eigene Heimat zu ba- 
ben. „Sie würde fi nie, nie wieder da- 
von trennen,” jagte jie. „Much nicht, wenn 
wir nah SKanfas zögen?“ fonnte ip mid) 
nicht enthalten zu fragen; aber jie wurde 
beiitt und Mutter und Tochter Fönnten 
feine joldhe Scherze mehr; fie tun mir weh! 
Du weißt, wieviel ich geben würde, fönnten 

wir in der Nähe der Meinen leben.“ 

Tante Schlegel it auch mit uns in das 
neue Häuschen gezogen. Sie ift wie immer 
die vielbeichäftigte und vielbegehrte Mar- 
tba, die aber mit dem Martbhadienit zu- 
aleic) das Mariateil verbindet. Meiner 
Trine ift fie, jeit die lieben Eltern mwegge- 
zogen find, der arötte irdiiche Troit, den fie 
beiitt und Mutter und Tochter Fünntene 
nicht inniger verbunden jein, dern diefe 
wei. 

Du fragit mich in deinem legten Schrei- 
ben nach der weiteren Entwidelung der Mr- 
beiterfrage in ® und es freut mich, 
da du für deine alten Sameraden nod) jo 
viel Interefie halt. Im Allgemeinen fann 
ich ziemlich viel Erfreulihes mitteilen, 
wenn auch die Frage noch lange nicht ae- 
[öft erfcheint, und jchmerlicdh es auch jemals 
wird. Ich will dir denn aucd eine einge- 
bende Schilderung der Verhältnifie ent- 
werfen. 

sortiegung folgt. 


Aus Kürbis läht ji ein Sirup machen, 
indem man das Fleiich vom reifen Kürbis 
in £leine, halbzöllige Würfel jchneidet und 
ohne Waffer breiig focdht, dann die Mafie 
durd ein Tuch preit. Dem jo gawonnen 
Saft fann man nod) etwas Zucder zujegen, 
fodht ihn zur Sirupdide ein und füllt in 
Släfer. Der Sirup ift von angenehmem 
aromatischen Geihmad. D.-N. Far. 





L, Bon 

2025 Roscoe Str. 
Deutiher Arzt. 

In Herz, Nieren», Magen:, Leber-, Blutes, 

Nerven» und Frauenleiden — Stropf, Wailer- 

fucht, Krebs, etc., erteilen freien ärztlichen Nat 


und Hilfe. Etwaige Kojten find nur für Mebdi- 
zin. 


Daade, W, D, 
Chicago, JM. 





Man hat einen Sandpflug erfunden, der 
die auf eine Sandbanf aufgelaufenen&chif: 
fe befreit. Der Pflug gräbt um das Schiff 
herum eine Yurche, lodert den Sand auf, 
fodaß das Nbichleppen leicht von jtatten 
geht. Der Plug fann durd den Kefiel des 
eigenen Dampfers betrieben iwerden. 





Gegenieitige Menn. Hagelverficherungsge- 
jellichaft für Weit-Canada, 


Das Direktorium beichloß, für 1911 den 
Betrag von 10 Cents per Mcre von den 
Mitgliedern einzuziehen. Die Prämien - 
Noten find am 2. November dieies Jahres 
fällig zu zweidrittel des Betrages und zwar 
für die Poftbezirfe: Hepburn, Dalmeny, 
Torden, Radifion, Halcyonia und Lang- 
bam, zahlbar bei der Northern Crown Banf 
zu Yangham; alle anderen Noten der Mit- 
alieder find zahlbar bei der Bank of Bri- 
tiihb North America zu Roithern. 


Saiırd, Sasf., den 26. September 11. 


Abr. Funk, Sefr. Schatmeifter, 
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Mengen : Krante! 


kurt mit der Batontmebizin! 
2:Gent-Stemp mebe ih Guh Yus- 
über das beite dDeuude WMagen:Hauss 


heiter ımd billiaer al& ale Batentmedi- 


megen 
tunft 
mittel, 
ginen 
RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 





Sturm im anal. 


x der Nacht yon Zamıflag auf Sonntag 
wittete im Engliicben Naral ein firchterli 
der Sturm, der fih iiber die aanz belgische 
und holländiie Kitite eritredfte. Es wird 
gemeldet, day verfhiedene fleinere Fahr 
zenge untergesanoen und mehrere Men- 
ichen ertrumfen iind. Berfchiedene Damp 
fer jtrandeten im der Schelde. Der rufliiche 
Dampfer Beneres icheiterte unweit Scheve 
ningen, und die zchn Ma 
jakung ertronf. Der Sturm furste arıch die 
britiiche Nerdieckütie Ichwer heim. 


nm 3öhlende Ve 


url 





Zu verlaufen 


eine SO Mcre - Yarm, 2 Meilen Weit und 
eine Meile Nord von Bıurhler, zwei Meilen 
Dit von Medora. Ein Haus mit drei Zim 
mer, Küche, Stall, Hühneritall, Sched3 umd 
Brunnen mit guten Waffer. 
Naczıfragen be 
Sanjas. N. 


IB. MW. Unrih, ISnman, 
3, Bor 16. 





Franfreid. 
Baris, 7. DE. 

Der Minifter des Auswärtigen, Herr De 
Zelves legte in einer Kabinettsjigung die 
legten Entwidelungen der Interbandlun 
gen mit Deutichland wegen Maroffo dar, 
nadı jeiner Meimung Tind die Nusfichten 
fortdanernd aimitia. 


Su. Stzt. 


Atlentnonitifcye Nundfchjan 


. Oftober 1911. 


Unter zehn Krankheiten 


find. e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Vlutez zu=- 


aufchreiben ijt. 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuderläffiger Blutreiniger it das richtige Heils 


$orni’s 


Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungdmittel faum feinesgleichen. 


Er ift über ein 


Sahrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpros 
ben. Frage nicht in den Apothelen danad. Kann nur bei Spezials 
Agenten bezogen werden. Um nähere Ausfunft wende man fid) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Eidjere Geneinng durch das wırndeı 


für Siranfe wirfende 


Granthematijche Heilmittel 
(au Baunfcheidtiimus 

Erläuternde 
gelandt. 
ben 


genannt.) 
Sirfulare iwerden portofrei au 
Nur einzig und allein echr zu haben 


Sohn Linden, 
Sprzialarzt und alleiniger Berfertiger der ein 
zig echten, reinen Erantbcematischen 
Office umd 


Deilmittel. 
Nefiteng: 3508 Rroipect ve 
©. €. 

Letter-Drawer W Gleveland, DO. 
Man büte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Minueloninfel, 
St. Pierre, 7. Oftober. 

Da fie zu jchwach waren, dem fürchterli 
chen Stimme die Stirne zu bieten, der jeit 
mehreren Tagen in der Nähe diejes Hafens 
tobt, wurden die Schoner „XZenophon“ und 
„löventure“, von ihren Mannichaften ver 
lalien. Beide Schiffe, die eine ichiwere Xa 
dung von Filchen hatten, gerieten am Ein- 
gang des bieiigen Hafens auf den Strand. 
Die Mannichaiten wurden nadı St. Pierre 


gebracht und werden nad St. Malo, Sranf- 


reich gebracht werden. 

Die Natur aibt ns Nadridt, wenn ct- 
was mit ums nicht recht it. Wir erfennen 
es an unferen Empfindungen. Dann ilt e8 
Zeit, fich in den Belit einer quten Medizin 
sur seen. Sie haben jedenfalls von Forni’s 
Alpenfräuter gebört, dem alten Sträuter 
Heilmittel, das nicht in Apotbefen verkauft 
wird, aber fich Ichon über hundert Nahre 
im Gebrauch befindet. Nett ilt die Zeit, 
es zu veriuichen. Schreibt an Dr. Peter 
Fahrney u. Sons Co., 19—25 So. Hoyne 
Ave., Chicago, I. 


Nukland. 
St. Betersbura, 8. Dftober. 


Nrzland Steht mit der Türfer in Ilnter- 
handlung binfichtlich der angefiimdigten Nb- 


it der Türfei, Getreide als Striegsfon- 
trabande zu erflären. Ein jolder 
Schritt jeitens der Tiütrfei würde die rufji- 
iche Setreideausfuhr lahmlegen. 





Wlerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{he und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Da8 Direftorium. 





sc Schreien. 


Mittel gegen das Mußsbleiben der Hlei- 


” 

E53 dürfte wenigen jungen Miittern be’ 
fannt jein, auf weld e ydır man das Aus- 
bleiben der fleinen Kinder beim Schreien 
verhindern fann. Sowie 858 Kind aufhört 
zu jchreien, Jo driide man jofort mit einer 
Sand den Kindes nad) vorn, jo 
dab das Stinn beinabe auf die Bruft zu lies 
gen fimnt, mit der andern Hand fafle man 
jeit auf den Xeib. Sofort wird das Sind 
weiter ichreien. Dasjelbe ijt ein von mir 
mit Erte'g angavendetes Mittel und allen 
Müttern. deren Slinder am Schreiframpf 
leide:t, Schr zu empfehlen. 


k + a 
MODT 1CH 


Sermantia. 























Hülfe für $rauen: Leiden. 
Barum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. 





auenfranfheiten- ur (Femaıe 


Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhmwäche, Entzündung, verkehrte Lagexc., $1 


Dr. Puihel’8 M% 





Push:Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı. 


Greältungs:-Hur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflihe- 7 '* ti, Schreibe gleich. 
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